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Gm ZemklWermg mserer Pariei-
SrWWmi.

Der Jenaer Parteitag nahm im vorigen Fahre einen An¬
trag . 73 Aucr-Quarck an , der in seinem zweiten Teile wie folgt
lautet :

„ Ter Parteitag beschließt : Zwecks Beratung einer Re¬
organisation des Parteivorstandes und der Kontrollkommis¬
sion unter Zuziehung des Parteivorstandes eine 21gliedrige
Kommission zu wählen , die dem nächsten Parteitag Bericht
zu erstatten hat .

"
Die Kommission wurde auf Parteitagsbeschluß aus 22 Mit¬

glieder erhöht und Genosse Dich , der Vorsitzende des Partei¬
tages , hat nach Annahme des Antrags sestgestellt , daß die Kom¬
mission das Organisationsstatut auch aus die Notwendigkeit
sonstiger Aenderungen zu prüfen habe. Die Kommission tagte
am 13 . und 14. Mai ds . Js . in Berlin . .Die von der Kommis¬
sion beschlossenen Aenderungen des Organisationsstatuts sind in
dem nachstehend wiedergegebenen Entwürfe fettgedruckt . In
der Kommission wurde der Wunsch geäußert , daß der Parter -
vorstand dem Entwürfe bei der Veröffentlichung eine kurze Be¬
gründung beigeben möchte . Wir kommen diesem Wunsche hier-
nrit nach , bemerken jedoch im voraus , daß an den meisten Para¬
graphen des Organisationsstatuts Aenderungen nicht vorgenom¬
men wurden , da es sich im allgemeinen durchaus bewährt Hai.

Die Kommission beschloß die erste Aenderung beim 8 5.
Der bisherige monatliche Mindestbeitrag für Männer von
]30 Pf . wurde auf 40 Pf . monatlich .pezw . PL. pro Woche ,
und der Beitrag der Genossinnen Mrde ' von ' 1ö auf 20 Pf .
bezw . 5 Pf , wöchentlich erhöht. Eine solche Erhöhung war be¬
reits auf dem Leipziger Parteitag von vielen Seiten lebhaft
verlangt worden. Inzwischen haben die politischen Kämpfe an
Intensität zugenommen, für die Wahlen werden von allen bür¬
gerlichen Parteien immer größere Aufwendungen gemacht und
die Aufgaben der Partei werden immer umfangreicher. Das
hat in der Praxis dazu geführt , daß der 40 -Pf .-Monats - bezw .
10-Pf .-Wochenbcitrag sich immer mehr durchgesetzt hat . Bereits
im vorigen Jahre hatten 82 Kreise den lO-Ps .-Wochenbeitrag,
48 Kreise den 40-Pf .-Monatsbeitrag und 3 Kreise den 50-Ps .-
Monatsbeitrag für männliche Mitglieder . Die Beitragserhöh¬
ung kann jetzt ohne Bedenken beschlossen werden, da der 10-Pf .-
Wochenbeitrag selbst in vielen Gegenden mit gering entlohnter
Arbeiterschaft durchgeführt worden ist, ohne daß die Organisa¬
tion dadurch Mitglieder verlor .

Nach dem bisherigen 8 7 ist die gesamte Reichstagsfraktion
zur Teilnahme an dem Parteitag berechtigt und hat — abge¬
sehen von den die Fraktion betreffenden Fragen — volles
Stimmrecht . Die Fraktion hat seit den letzten Wahlen erfreu¬
licherweise eine Starke von 110 Mann . Die Kommission war
der Meinung , daß es genüge, wenn die Fraktion auf « :m Par¬
teitag durch eine Delegation vertreten würde. Diese Aend ?-
rung wurde bei allen früheren Beratungen über das Organisa¬
tionsstatut bereits diskutiert , als die Reichstagsfraktion noch
wesentlich geringer an Zahl war . Da neben der Delegation
der Fraktion , bis zu einem Drittel ihrer Stärke , eine Anzahl
Abgeordnete in ihrer Eigenschaft als Mitglieder des Partei¬
vorstandes , der Kontrollkommission und des Parteiausschusses
anwesend sind , so wird auch nach der Aenderung des Statuts
weit mehr als die Hälfte der Fraktion auf dem Parteitage ver¬
treten sein .

Nach dem neuen 8 14 soll die Vertreterin der Genossinnen
jn Zukunft als Sekretärin gewählt werden. Seit dem Nürn¬
berger Parteitag sind die weiblichen Mitglieder im Parteivor¬
stand durch eine Genossin vertreten , die als Beisitzerin gewählt
wurde. Diese als Uebergangsbcstimmung gedachte Form der
Vertretung der Genossinnen im Parteivorstand kann jetzt ge¬
ändert werden, nachdem sich die gemeinsame Organisation ein¬
gelebt hat .

Nach dem neuen 8 20 soll ein Parteiausschuß eingesetzt
werden. Diese Institution ist für die sozialdemokratische Partei
neu. Die großen bürgerlichen Parteien haben seit langem
unter verschiedenen Namen ähnliche Ausschüsse . Der Antrag 73
wurde in Jena damit begründet , daß die politischen Führer
der einzelnen Landcsteile an der Leitung der Partei beteiligt
werden müßten . Rach dem Vorschlag der Kommission sollen
diese Genossen zu einem 32gliedrigen Ausschuß vereinigt wer¬
den , der alle Vierteljahr mindestens einmal zusammentritt .
Die Befugnisse des Parteiausschusses ergeben sich aus dem
Wortlaut des Entwurfes . Die Zahl von 32 wurde festgesetzt,
weil bei einer größeren Zahl die Parteileitung zu schwerfällig
werden müßte . Die Ausschußmitglieder, die nicht nur eine
begutachtende , sondern auch eine beschließende Stimme haben,
Men vom Parteitag gewählt werden, da sie ihm Rechenschafr
»beilegen haben. Da die einzelnen Landesteile durch Ver-
tranonSleute im Parteiausschuß vertreten sein sollen , so hielt
cs die Kommission für zweckmäßig , diesen ein Vorschlagsrecht
für die Wahl einzuräumen . Zu diesem Zwecke müssen die
ÜandeSteile in Wahlkörper eingeteilt werden. Die gegenwär¬
tige Bezirkseinteilung konnte schon aus dem Grunde nicht glatt
überiwruWe « werden, weil wir jetzt 45 Bezirke haben . Bei
der Wgrenzrmg der Wahlbezirke mußte darauf Rücksicht ge-
nmntat werden , daß nicht nur die einzelnen Landcsteile so¬
weit <1} möglich vertrete» finb, sondern daß auch Bezirke mit

sehr großer Mitgliederzahl eine entsprechende Vertretung er¬
halten .

Aus den 32 Wahlbezirken, die die Wahlordnung vorsiehl ,
soll dem Parteitag der Vorschlag zur Wahl des Parteiaus¬
schusses gemacht werden . Für die Wahl der Parteiausschutz-
Mitglieder in den Wahlbezirken wurde es nicht für nötig er¬
achtet, einen einheitlichen Modus festzusetzen , vielmehr soll,
wie bei den Delegiertenwahlen zum Parteitag , den Organisa¬
tionen Spielraum gelassen werden . Die Wahl der Kandidaten
für den Parteiausschuß kann aus den Bezirkstagen vorgenom¬
men werden oder sie kann durch die Wahlkreisorganisationen
des Wahlbezirks direkt im Wege der Urabstimmung oder auf
den Generalversammlungen erfolgen.

Für den diesjährigen Parteitag sollen bereits Vorschläge
gemacht werden , damit die Wahl der Parteiausschuß - Mitglieder
auf dem Parteitag erfolgen kann für den Fall , daß der Partei¬
tag die vorgeschlagenen Aenderungen beschließt . .

Der Absatz 3 des bisherigen 8 19 fällt weg. Tie gutacht¬
lichen Konferenzen der Bezirks- und Landesvorstände sollen
zur Beratung organisatorischer Fragen und geschäftlicher An¬
gelegenheiten nach Bedarf auch weiterhin abgehalten werden,
ebenso wie bisher schon Redakteurkonserenzen und Geschästs-
sührerkenferenzen stattfanden , ohne daß das ausdrücklich im
« tatut festgelegt ist.

Die Kontrollkommission bleibt nach dem Entwürfe erhalten
als Instanz zur Kontrollierung der Verwaltung des Partei¬
vorstandes und zur Entscheidung über Beschwerden gegen den
Parteiborstand . Es erschien bedenklich , diese Funktionen auf
den Parteiausschuß zu übertragen , der in politischen Fragen
kollegial mit dem Parteivorstand entscheidet .

Die Kommission wird vor dem Parteitag nochmals zu¬
sammentreten , nachdem der Entwurf in den Organisationen
und in der Presse diskutiert ist und die Anträge zum Parteitag
vorliegen.

8ß 1—4 unverändert .
Glieder«»«. 1

§ 5. Die Festsetzung der Mitgliederbeiträge ist den Bc -
zirksverbänden und Landesorganisationen überlassen. Der
Mindestbeitrag beträgt für männliche Mitglieder monatlich
40 Pf . oder wöchentlich 10 Pf ., und für weibliche Mitglieder
monatlich 20 Pf . oder wöchentlich 5 Pf . Mindestens 20 Proz .
der erhobenen regelmäßigen Mitgliederbeiträge sind an die
Zentralkasse abzusühren . Der Parteivorstand kann den Wahl¬
kreisen mit Zustimmung des Vorstandes der Bezirks- oder
Landesorganisation einen über 80 Proz . dieser Einnahmen
hinausgehenden Betrag zur Eigenverwendung überlassen.

Berichterstattung .
8 6 unverändert .

Parteitag .
8 7 . Der Parteitag bildet die oberste Vertretung de:

Partei . Zur Teilnahme an ihm sind berechtigt :
1 . Die Delegierten der Partei aus den einzelnen Reichs -

tagswahlkreisen . Die Wahl der Delegierten erfolgt nach
Maßgabe der Mitgliederzahl . Es können gewählt wer¬
den : In Wahlkreisen bis 1500 Mitglieder ein Dele¬
gierter , bis 3000 zwei , bis 6000 drei , bis 12 000 vier , bis
18 000 fünf und über 18 000 sechs Delegierte . Die Ver¬
tretung richtet sich nach der vom Parteivorstand aus
Grund der nach 8 6 abgeführten Beiträge festgestellten
Mitgliederzahl . Wo mehrere Delegierte zu wählen sind ,
soll unter den Delegierten möglichst eine Genossin sein .

2 . Eine Vertretung der Reichstagsfraktion bis zu einem
Drittel ihrer Mitgliederzahl .

3 . Die Mitglieder des Parteivorstandes , des Parteiaus¬
schusses und der Kontrollkommission.

4 . Die vom Parteivorstand berufenen Referenten .
Tie Mitglieder der Reichstagsfraktion haben in allen die

parlamentarische und die Mitglieder des Parteivorstandes in
allen die geschäftliche Leitung der Partei betreffenden Fragen
nur beratende Stimme . Nur beratende Stimme haben auch
die vom Parteivorstand hinzugezogenen Vertreter von Partei¬
institutionen .

8 8 . Der Parteitag prüft die Legitimation seiner Teil¬
nehmer , wählt seine Leitung und bestimmt seine Geschäfts¬
ordnung .

Zur Gültigkeit der Beschlüsse des Parteitags ist die abso¬
lute Mehrheit der stimmberechtigten Anwesenden erforderlich.

8 9 . Alljährlich findet ein Parteitag statt, der von dem
Parteivorstand einzuberufen ist .

Hat der vorhergehende Parteitag über den Ort , an welchem
der nächste Parteitag stattfinden soll, keine Bestimmung ge¬
troffen , oder kann in dem vom Parteitag bestimmten Ort der
Parteitag nicht tagen , so hat der Parteivorstand gemeinsam mit
dem Parteiausschutz den Ort zu bestimmen.

8 10. Die Einberufung des Parteitags muß spätestens vier
Wochen vorher mit der vorläufigen Tagesordnung im Zentral¬
organ der Partei veröffentlicht werden. Diese Veröffentlichung
ist mindestens dreimal in angemeffenen Zwischenräumen zu
wiederholen.

Anträge der Parteigenossen für die Tagesordnung des
Parteitags sind dem Parteivorstand einzureichen, der sie späte¬
stens drei Wochen vor dem Parteitag im Zentralorgan der
Partei zu veröffentlichen hat .

8 11 . Zu den Aufgaben des Parteitags gehören :
1 . Entgegennahme der Berichte über die Geschäftstätigkeit

des Parteivorstandes und der Kontrollkommission, sowie
über die parlamentarische . Tätigkeit der,LiesckKtacisavgc -
otbnclex - "

2. Die Bestimmung des Ortes , an dem der Parteiborstand
seinen Sitz zu nehmen hat .

3. Die Wahl des Parteivorstandes , des Parteiausschuffcs
und der Kontrollkommission.

4 . Die Beschlußfassung über die Parteiorganisation und alle
das Parteilosen berührenden Fragen .

5 . Die Beschlußfassung über die eingegangenen Anträge.
8 12. Ein außerordentlicher Parteitag ist einzuberufen:
1 . auf einstimmigen Beschluß des Parteivorstandes ;
2 . auf einstimmigen Beschluß des Parteiausschusses ;
3. auf einstimmig gestellten Antrag der Kontrollkommission ;
4 . ans Antrag von mindestens 10 Vorständen der Bezirks¬

oder Landcsorganisationen .
Falls der Parteivorstand sich weigert , einem nach Ziffer 2

8 oder 4 gestellten Anträge stattzugeben , ist der Parteitag von
den Antragstellern zu berufen . Als Versammlungsort eines
außerordentlichen Parteitages ist ein geographisch möglichst gün¬
stig gelegener Ort zu bestimmen.

8 13 . Die Einberufung des außerordentlichen Parteitages
muh spätestens 14 Tage vorher im Zentralorgan der Partei in
wenigstens drei aufeinanderfolgenden Nummern mit Angckbe der
Tagesordnung veröffentlicht werden.

Anträge der Parteigenossen sind spätestens 5 Tage vor der
Abhaltung des Parteitages im Zentralorgan zu veröffentlichen .

Im übrigen gelten für die außerordentlichen Parteitage
dieselben Bestimmungen wie für die ordentlichen Parteitage .
( 88 7 und 8. ,

Parteivorstand.

8 14 . Tie Zahl der Mitglieder des Parteivorstandes wird
vom Parteitag bestimmt . Der Parteivorstland besteht aus zwei
Vorsitzenden , einem Kassierer , den Schriftführern , unter denen
sich eine Genossin befinden mutz , und zwei Beisitzern . Die Mit¬
glieder des Parteivorstandes sind berechtigt, sich gegenseitig zu
vertreten .

Die Wahl des Vorsitzenden, des Kassierers und der Schrift¬
führer erfolgt durch den Parteitag mittels Stimmzettel in
einem Wahlgange und nach absoluter Mehrheit . Hat ein Kan¬
didat die absolute Mehrheit der abgegebenen Stimmen nicht er¬
halten , so findet Stichwahl zwischen den beiden Kandidaten statt,
aus die bie meiste » Stimmen gefallen sind . Bei -Stimmen¬
gleichheit entscheidet das Los . -

Die Wahl der zwei Beisitzer erfolgt durch den Part ^ -
ausschuß . • • ■ . .

Nach erfolgter Wahl hat der Parteiborstand seine Konsti¬
tution vorzunehmen und sic im Zentralorgan der Partei zu
veröffentlichen.

8 15. Scheidet ein Mitglied des Parteivorstandes vorzeitig
aus , so hat der Parteiausschutz eine Ersatzwahl vorzunehmen.

8 16. Die Mitglieder des Parteivorstandes können für ihre
Tätigkeit eine Besoldung beziehen, deren Höhe durch den Partei¬
tag festgesetzt wird . . ..

8 17 . Der Parteivorstand verfugt nach eigenem Ermcßen
über die vorhandenen Gelder .

Der Parteivorstand , der Parteiausschutz oder die Kontroll¬
kommission können durch keinerlei Rechtsgeschäfte die einzelnen
Parteigenossen oder die Partei verbindlich machen . Auch er»
wirbt kein Parteigenosse oder ein anderer durch Verträge mit
dem Parteivorstande , dem Parteiausschutz oder der Kontroll¬
kommission ein klagbares Recht gegen diese oder ihre Mitgli ^ »;: .

8 18 . Kein Parteigenosse hat ohne ausdrücklichen BeMutz
des Parteitages ein klagbares Recht , die Geschäftsbücher oder
Papiere des Parteivorstandes , des Parteiausschusses, der Kon¬
trollkommission oder der Partei einzusehen oder sich aus ihnen
Abschriften oder Auszüge anzufertigen oder eine Auskunft oder
Uebersicht über den Stand des Parteivermögens zu verlangen.

Hierdurch wird das Recht der ' Delegierten , ivährend der Ta¬
gung des Parteitages Einsicht in die Bücher zu nehmen , nicht
berührt .

8 19 . Der Parteivorstand besorgt die Parteigeschäfie und
kontrolliert die prinzipielle Haltung der Parteiorgane .

Der Parteivorstand entscheidet über Differenzen , die sich bei
der Aufstellung von Reichstagskandidaturen zwischen der Or¬
ganisation eines Wahlkreises und dem Bezirksverband oder
der Landesorganisation ' ergeben.

Anm. : Jetziger Abs. 3 des 8 19 fällt weg .

^ Parteiausschuß.
8 20 . Der Parteiausschuß besteht aus 32 Mitglieder » , die

vom Parteitag gewählt werden . Die Mitglieder sind de« ein¬
zelnen Landesteilen zu entnehmen . Zu diesem Zwecke beschließt
der Parteitag eine Wahlbcziirkseinteilung und eine Wahlord¬
nung . Die Wahlkreisorganisationen jedes Wahlbezirks bilde»
einen Wahlkörper, der berechtigt ist , für seinen Bezirk eineu
Mahlvorschlag zu machen.

8 21 . Der Parteiausschuß entscheidet gemeinsam mit dem
Parteivorstand über wichtige , die Gesamtpartei berührende poli¬
tische Fragen, über die Einrichtung zentraler Parteiinstitu-
tionen, die die Partei finanziell dauernd erheblich belasten, so¬
wie über die Festsetzung der Tagesordnung des Parteitages und
die Bestellung der Referenten.

8 22. Regelmäßig alle Vierteljahre ist der Parteiausschuß
vom

'
Parteivorstand unter Angabe der Tagesordnung zu einer

Sitzung zu berufen . Wenn notwendig, sind auch außerordent¬
liche Sitzungen einzuberufen. Das mnß geschehen , wenn ei»
Drittel der Ausschutzmitglieder unter Angabe der Gründe es
beantragen . Weigert sich der Parteivorstand, eine ordnungs¬
mäßig beantragte Sitzung zu berufen, dann kann sie durch die
Antragsteller einberufen werden . Die Einberufung des Portei¬
ausschusses soll in der Regel minßrstens fünf,Tagevor dey
Sitz » ugs tagen erfolgen .
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Kontrollkommission.
8 23 . Der Parteitag wählt eine Kontrollkommission vonneun Mitgliedern , die die Verwaltung des Parteivorstandeskontrolliert und über Beschwerden entscheidet , die gegen den

Parteivorstand aus seiner Tätigkeit nach 88 17 und 19 des Sta¬tuts erhoben werden.
Die Wahl erfolgt nach einfacher Mehrheit . Bei gleicherStimmenzahl entscheidet das Los. Zur Leitung ihrer Geschäftewählt die Kontrollkommission einen Vorsitzenden , der Ort und

Zeit der Sitzungen bestimmt, soweit die Kontrollkommissionnicht darüber beschließt .
Die Kontrolle mutz mindestens vierteljährlich einmal statt -

ftnden.
Alle Einsendungen für die Kontrollkommission sind an den

Vorsitzenden derselben zu richten, der seine Adresse im Zentral¬organ der Partei mitzuteilen hat .
Auf Antrag der Kontrollkommission oder des Parteivor¬standes finden gemeinsame Sitzungen statt .

Zentralorgan der Partei .
8 24 . Zentralorgan der Partei ist der „ Vorwärts ", Ber¬liner Vvlksblatt.
Die offiziellen Bekanntmachungen sind an hervorragenderStelle des redaktionellen Teils zu veröffentlichen.
| 25 . Zur Kontrolle der prinzipiellen und taktischen Hal¬tung des Zentralorgans sowie der Verwaltung desselben wählen

sion , die aus höchstens zwei Mitgliedern für jeden beteiligtendie Parteigenossen Berlins und der Vororte eine Pretzkommii-Reichstagswahlkreis bestehen darf .
Die Pretzkommission entscheidet in Gemeinschaft mit dem

Parteivorstande über alle Angelegenheiten des Zentralorgans ,insbesondere über Anstellung und Entlassungen im Personal derRedaktion und Expedition . Bei Meinungsverschiedenheiten zwi¬schen dem Parteivorstand und der Pretzkommission entscheiden
Ausschluß.

der Parteiausschuß , der Parteivorstand und die Pretzkommissionin der Art mit gleichen Rechten , datz jedes dieser drei Organeeine Stimme hat .
88 26—29 unverändert ( früher 88 23—26 ) .
§ 30. Mit dem Tode, dem Austritt oder der Ausschließungaus der Partei verliert der frühere Parteigenosse jedes Recht ,das er etwa gegen die Partei , gegen den Parteivorstand , gegenden Parteiausschuß , gegen die Kontrollkommission oder gegenEinzelne Parteigenossen aus seiner Parteimitgliedschaft erwor¬ben hat .

Wiederaufnahme .
88 31 und 32 unverändert ( früher 88 28 und 29 ) .
8 33. Die neuen Bestimmungen dieses Statuts treten am

Tage der Veröffentlichung in Kraft .
•

Wahlordnung .
Den Wahlmodus , nach welchem die dem Parteitag für den

Parteiausschutz vorzuschlagenden Genossen gewählt werden, be¬
stimmen die Bezirks - bezw. Landesvorstände im Einverständnismit den Wahlkreisorganisationen ihres Bezirkes. Sie leiten auchdie Wahl.

Können sich mehrere Agitationsbezirke , die zu einem Wahl¬bezirk gehören , nicht über einen einheitlichen Wahlmodus
einigen , so entscheidet der Parteivorstand über den Wahlmodusdieses Bezirkes.

Die Wahlbezirke, die mehr als ein Mitglied zu wählenhaben, sollen möglichst auch eine Genossin als Mitglied wählen.Das Ergebnis der Wahl ist dem Parteivorstand vor dem
Parteitag schriftlich mitzuteilen .

'
Nach 8 20 des Organisationsstatuts werden Wahlkörper ge¬bildet wie folgt :

ES wählen die Agitationsbezirke :
Ostpreußen und Westpreutzen . 1, Mitglied
Pommern und . Posen . . . .
Groß -Berlin .
Brandenburg .

Magdeburg . .
Halle . . . .
Erfurt und Kassel
Frankfurt . . .

ASeiningen .
Schleswig -Holstein . . . .
Hannover .
Oestl. und Westl. Westfalen
Oberrhein und Saargebiet
Niederrhein .
Südbayern . . .
Nordbayern .
Pfalz .
Dresden .
Leipzig .
Chemnitz und Zwickau . .
Württemberg .
Baden .
Hessen .
Mecklenburg und Lübeck . .
Braunschweig und Anhalt .
Nordwest und '

Oldenburg .

Elsaß -Lothringen

"

. 1
elau 1

. 1

. 1 „
„

. 1
,

. 1

. 1

. 1

. l

. 1 „
„
„
„

. 1

. 1 „
„

. 1

. 1

. 1

. 2
„

32 Mitglieder

veuttede Politik.
. '>Die Wahlziffern in Schwarzburg -Rudolstadt zeigen ,bäfe wir nicht nur die Mandate behauptet , sondern auch

noch einen Stimmenzuwachs zu verzeichnen haben.
,Es wurden insgesamt 8285 sozialdemokratische und 6856
-bürgerliche Stimmen abgegeben , das sind für uns 371
Stimmen mehr als am 10. November . Die bürgerliche'Koalition brachte trotz der verzweifelten Anstrengungenmnd, obwohl sie einige Tage vor der Wahl noch in prah¬
lerischer Weise erklärt hatten , über 1000 neue Staatsbür¬
ger gemacht zu haben, nur 398 Stimmen mehr auf . Die
Wahlbeteiligung war eine sehr starke und kann auf zirka'35—90 Prozent veranschlagt werden . In vielen Wahl¬orten erschienen fast sämtliche Wähler an der Urne . Rech¬net man zu der Anzahl der Abstimmenden noch die Kran¬
ken , die Abwesenden und die notorischen Wahlschwänzer,fo ergibt sich, daß die Zunahme der Wählerstimmen für
unsere Partei sowohl , als auch für die Gegner in Schwarz -
-burg-Rudolstadt so ziemlich erschöpft ist. Das Mandat in
Stad ti l m , wo wir mit 734 gegen 735 Stimmen unter¬
lagen , dürfte nicht lauge im Besitze der Gegner sein . Es
Pud zahlreiche Unregelmäßigkeiten vorgekommen , die zueinem Protest unserer Partei gegen das Mandat geführt
haben. In einer eventuellen Nachwahl wird es uns mög¬
lich sein , hier bei Anstrengung aller Kräfte das 10 . Mandat

-zu holen , umsomehr , als diesmal eine ganze Reihe Ar-
,beiter am Wahltag einer Reserveü^k^ ur genügen mußten

Freitag , den
' 14 . Juni 1912 .

und um ihr Wahlrecht kamen. Der neue Landtag dürfte
wahrscheinlich erst im Herbst zusammentreten .

Landtagswahl in Koburg . Bei der letzten Wahlmän¬
nerwahl zum Landtage siegte im 9 . Bezirk Oeslau die
sozialdemokratische Liste. Bislang war der Kreis natio¬
nalliberal vertreten . Die voraussichtliche Zusammensetz¬ung des neuen Landtages dürste - drei Nationalliberale ,drei Freisinige , vier Agrarier und einen Sozialdemokra¬ten umfassen.

Nach preußischem Muster . Die sozialdemokratischeMehrheit des Gemeinderats zu Gera wählte die GenossenRohmann und Fischer zu Stadträten . Das fürstlich-reu-
ßische Ministerium versagte indessen die Bestätigung . DieGründe dieser Nichtbestätigung der beiden Stadträte sindin ihrer Zugehörigkeit zur sozialdemokratischen Partei zusuchen . Als kürzlich die sozialdemokratische Landtagsfrak¬tion die Regierung wegen ähnlicher Fälle interpellierte ,erklärte bekanntlich der Staa 'tsrat Ruck Teschel :

„ Es ist -wiederholt erklärt worden , daß Mitglieder der
sozialdemokratischen Partei unter keinen Umständen zuStaatsämtrrn zugelassen werden können. X?n der Verfassungist -bestimmt, datz die Regierung Beamte wegen Untüchtigkeij
nicht zu bestätigen brauche . Ein Mitglied der sozialdemokra¬
tischen Partei ist nicht tüchtig , Regierungsrechte in un¬
serer heutigen Staatsordnung auszuüben .

"
Die beiden nicht bestätigten „untüchstgen " Genossensind Mitglieder des Landtages und des Gemeinderats derStadt Gera . Genosse Koßmann ist außerdem Mitglieddes Bezirksausschusses . Trotz der „Untüchtigkeit " !
Hungernde Landarbeiter . Der freisinnige Redakteur

Richter zu Weißwasser hatte in der letzten Reichstagswahl¬
kampagne im Laufe einer Rede auf die schlechten Löhnehingewiesen , die die Rittergutsbesitzer zahlten . Stunden¬
löhne von 20 und 18 Pf . seien bei ihnen Regel . Infolge
stürmischer konservativer Zwischenrufe in einer Versamm¬
lung hatte Richter schließlich den Namen eines Ritterguts¬
besitzers , des Generalleutnants z . D . v . Altrock auf Zimpel
preisgegeben .

Die Folge war , daß der Staatsanwalt „ im öffent¬lichen Interesse " Anklage gegen Richter erhob, der Ange¬klagte wurde vom Schöffengericht zu Weißwaster ,oegenBeleidigung zu 100 Mk. Geldstrafe verurteilt . Das Land¬
gericht Görlitz hat dieses Urteil jetzt aufgehoben und Rich¬ter sreigesprochen.

Es wurde vor dem Gericht darauf hingewiesen, daß Alt¬
rock selber Stundenlöhne von 16 Pf . beschworen habe, die
weiblichen Arbeiter erhielten nach seiner eidlichen Aussagesogar nur 10 Pf . Lohn. Es sei also für die Hauptsache —
die Anklage hatte sich noch auf einen anderen mehr beiläu¬
figen -Punkt gerichtete — der Wahrheitsbeweis erbracht . Dem
Angeklagten stehe durchaus der -Schutz des § 193 zur Seite ,den das Amtsgericht in Weißwasser ihm versagt hatte ( ! ).

In dem freisprechenden Urteil wird begründend ausge¬führt , der Angeklagte habe sich in keiner Weise formell
vergangen , es sei ihnc auf die Sache , nicht auf die Person
angekommen ; er habe hauptsächlich feststellen wollen , daßmit den Stundenlöhnen , wie sie Rittergutsbesitzer seines
Wahlkreises zahlten , die Arbeiter hungernmüßten .

Die sozialdemokratischen Mitgliedsbeiträge . Die „ Ger¬mania " beschäftigt sich mit den Aenderungen im sozial¬
demokratischen Organisationsstatut und vor allen Dingenhat es ihr die Festsetzung der monatlichen Mitgliedsbei »
träge auf 40 Pf . für die männlichen und 20 Pf . für die
weiblichen Parteimitglieder angetan . Zu dieser Erhöh¬
ung der „Parteisteuern " bemerkt sie :

Die sozialdemokratische Partei nimmt dabei keine Rück¬
sicht auf die „ armen , hungernden Proletarier "

, denen die-staatliche Steuergesetzgebung die aZhlung von Steuern er¬
läßt ; sie nimmt auch keine Rücksicht auf die von ihr so viel
beklagte Verteuerung der Lebensmittel , die durch die Reichs-
finanzresorm hervorgerufen sein soll , auch nicht auf die Ver¬
teuerung der Wohnungsmieten durch die fortschrittlichen
Hausagrarier usw . Sie mutz also Wohl anerkennen , datz
diese Klagen unbegründet sind, oder sie muß sich selbst der
von ihr so oft und hart geschmähten „Ausbeutung der ärmeren
Volksklassen " lediglich , im sozialdemokratischen Parteiinter -
effe anklagen . Die Sozialdemokratie hält die „Proletarier "
mit dem geringsten Einkommen, die der Staat mit einer
Einkommensteuer verschont , immer noch für wohlhabend ge¬
nug , der sozialdemokratischen Parteikasse einen Tribut von
jährlich mindestens 4,80 Mk . zuzuführen !

Das ist das alte Geschwätz , hinter dem die Gegner der
Sozialdemokratie ihren Aerger über die Opferwilligkeitder Arbeiter verbergen . Sie geben sich dümmer als sie
sind und stellen sich, als könnten sie den Unterschied zwi¬
schen Steuern , die fiir eine auf demokratischer Grundlage
ruhende Partei und solche , die für einen Klassenstaat, in
dem die Schicht, die die größten Summen aufbringt , die
geringsten Rechte besitzt, nicht einsehen . Mit der „ Ger¬
mania " und ihren Freunden dieses oft behandelte Thema
noch einmal zu diskutieren , lohnt wahrhaftig nicht. Umso¬
weniger als das klerikale Blatt sich von seinen Ausfüh¬
rungen selbst keinen Erfolg auf die Mitglieder der sozial -
deniokratischen Partei verspricht. Es schließt seine Be¬
trachtung mit der resignierten Feststellung :

Bemerkenswert bleibt doch , welche großen Ansprüche die
Sozialdemokratie an die Disziplin und Opferwilligkeit der
„ Genossen " stellen darf , und wie auch seitens der Genossen
selbst dieser Appell an die Disziplin un>d Opferwilligkeil —
wenn auch mitunter widerwillig „ der Not gehorchend , nichtdem eigenen Triebe " — befolgt wird ! In dieser Beziehung
hat die sozialdemokratische Partei einen großen Vorsprungvor allen bürgerlichen Parteien .

Diese Anerkennung aus dem Munde des Gegnerskann -uns erfreuen . Vielleicht versucht aber die „Ger¬
mania " auch einmal darüber nachzudenken, woher es denn
komntt, daß die Opferwilligkeit der „Genossen " die der An¬
hänger der bürgerlichen Parteien so weit übertrifst .

3 *« Spailkunjg im nationallibera -len Lager . Deraltiratio -
nallib . Reichsverbaub ist -unterm 11 . Juni £>. I . mit einem
eigenen Organ , der „Altnationalliberalen Reichskorre¬
spondenz "

, an die Oeffentlichkeit getreten . In dieser Kor¬
respondenz heißt es : „Gibt es denn für die Linksentwick¬
lung gm: keine Beweise ? War denn zumindest die Be¬

nd sichtlich keine weiteren Beweise erheben . Spricht oJbetnicht die Unterwerfung von manchen Reichstagskandida .len unter die sozialdemokratischen Stichwatzlbedingungen ,-sprechen -die Vorgänge bei der Präsidentenwahl hier nicksteine deutliche, eine zu . deutliche Sprache ? " —- In einembesonderen Artikel wird den Jungliberalen der Textgelesen.
lieber eine neue nati -onallibera -le Sonderorganisationberichtet die „Nationalztg .

" aus Mainz . Im Anschluß an-die letzte Sitzung -des Landesausschusses der nationallib .Landespartei , die damit endete , daß die Delegierten derKreise Alsfeld >-Lauterbach , Mainz -Oppenheim und desOdenwalds unter Protest den Saal verließen , habe zwi-schen Vertretern verschiedener -hessischer Wahlkreise undnationalliberalen hessischen Vereinen eine Reihe von Be--sprechungen stattgefunden . Man kam zu dem Entschluß,eine ffeie Vereinigung hessischer Nationcklliberaler zu-gründen , die durch Anstellung eines Geschäftsführersund Herausgabe einer Korrespondenz als Finanz - und
Arbeitsgemeinschaft organisiert werden soll. Die Begrün¬der wollen der Politik der Re -ichstags -fraktion und ihresFührers Bassermann in Hessen eine festere Grundlageschassen .

Ausland.
Schweiz .

Polizei in einem schweizerischen Parlament ! Au§ Zürich ;wird uns geschrieben: Seit drei Wochen beherrschen die Polizei --Hebelgriffe gegen streikende Maler und Schlosser die Beratungendes Zürcher , Landesparlaments . Der Versuch der Unternehmer ,das Parlament gegen die Streikenden scharf zu machen undein völliges Streikverbot ( !) zu erzwingen, wurde von unserenGenossen damit beantwortet , datz sie .das brutale Vorgehen derPolizisten und das blinde Wüten der Justizdirektion , die ausBefehl der Unternehmer streikende Arbeiter aus dem Lande,jagt , an Hand btt jüngsten Skandalös« attenmätzig belegten undden Reaktionären damit schallende Backpfeifen versetzten . Schonin der ersten Sitzung beantragte ein darob wildgewvrdenerBauernvertreter , die Polizei um ein Korps berittenerPoilzisten zu verstärken und für alle Fälle, wenigstens für dieZukunft , das Militär bereit zu halten . Der Justiz¬direktor suchte die Bauern gruselig zu machen , indem er von
„Hunderten von Fällen " sprach , in denen die Streikenden die
„Arbeitswilligen " belästigt hätten . Vom Verteidiger der Ange¬klagten wurde ihm jedoch nachgewiesen , datz im ganzen währendder 12 Wochen des Streiks ganze 50 Fälle auf Grund der be¬rüchtigten Polizeirapporte anhängig gemocht wurden , Latz vondiesen bereits ein Drittel abgewiesen und das andere Drittelnoch in der Schwebe seien. Von dem Rest stnd ganze 4 zukurzen Gefängnisstrafen und einige wenige zu Geldstrafenvon 5—20 Franks verurteilt worden. Und deshalb Zeterund Mord io !

In der zweiten Sitzung ereignete sich nun ein bezeichnen¬der Zwischenfall: Genosse Stadtrat Pflüger zeigte mittenin seiner Rede auf die überfüllte Tribüne und ries : Man be¬
schäftigt die Polizei jetzt fast nur noch im Dienste des Unter¬
nehmertums gegen die Streikenden . Ich sehe hier oben wohlein Dutzend Geheimpolizisten zwischen dem Publikum ; was
hoben die hier zu tun ? Die sollten lieber nach Hause gehenund ihre Arbeit verrichten . (Zurufe : oder die 7 Mörder
fangen, die man seit Jahren sucht) . Und nun geschah das Be¬
zeichnende : Der Präsident des Parlaments , ein „ liberaler "
Redakteur aus Winterthur , fällt Pflüger ins Wort :

Herr Abgeordneter , das ist nicht Ihre Sache !
Pflüger : Ich frage nochmals : Wer hat die Polizei inden Ratssaal gerufen und was soll sie hier ?
Präsident : Herr Pflüger , die Polizei untersteht dem

Justizdirektor und die Ordnung hier im Saale aufrecht zu er¬
halten , ist Sache des Präsidenten !

Pflüger : So , dann billigen Sie also die polizeilicheUeberwachung, haben sie sogar selber veranlaßt ?
Der Präsident schweigt — und Pflüger setzt , nachdem sichdie Aufregung etwas gelegt, seine Rede fort . — Die Debatte

kam auch diesmal noch nicht zu Ende und wirb Montag fort¬
gesetzt. Voraussichtlich werden unsere Genossen einen Pro -
t e st gegen die Schändung des Parlaments durch die Herein- -
holung der Polizisten einbringen . Bezeichnenderweise hat bis¬
her kein einziges bürgerliches Blatt gegen diese preußisch-unga¬rische Methode etwas verlauten lassen — Streikzeiten sind halrin der Schweiz Kriegszeiten ; jeder Streik wird mehr und mehrein Klassenkampf, der die Klassengegensätze auf die Spitze treibr :und alle RechtSbcgrisfe auf den Kopf stellt . Freilich hat das .
auch sein Gutes : Die Leisetreterei hört auf und die zielbc -
wutzte Arbeiterschaft gewinnt durch eine Verschärfung- der
Kampfformen Hunderte neuer Anhänger .
Ungarn .

Zu den Vorgängen in Ungarn . Das offiziöse Depeschen -
-bureau meldete in letzter Zeit -über .die Vorgänge in Ungarn
sehr wenig, und seit Mittwoch versagt es gänzlich, obgleich die
Wogen der Empörung in Ungarn hochgehen. Offenbar sind
höhere DÜächte im Spiel , welchen die Demonstrationen in Un¬
garn höchst unangenehm sind und die daher ein Interesse an der
Unterdrückung der Meldungen haben.

Uns wird berichtet : Dienstag abend wurden in vielen
Städten Dcmonstrationsversammlungen abgehalten , die scharfe
Stellung gegen die Regierung nahmen und in welchen auch eine
republikanische Propaganda nicht fehlte. An die stark -besuchten
Versammlungen schlossen sich Demonstrationszüge durch die
Straßen . In -den angenommenen Resolutioenen wird LaS all¬
gemeine, gleiche und direkte Wahlrecht gefordert und gegen das
schändliche Vorgehen in Budapest flammender Protest erhoben.
Gleichzeitig wurde in Budapest erklärt , datz die Streikbewegung
größere Ausdehnung annehmen werde, toenn die Regierung die
Wahlrechtsfrage nicht in kürzester Frist im Reichstage auf die
Tagesordnung setzt .

In D e b r e c z i n sind die Geschäfte noch immer geschlossenund der Stratzenbahnverkehr stockt . Hier nehmen am Mittwochdie Streikenden die Arbeit wieder auf . — In Szabadkakam es Dienstag abend zu Zusammenstößen mit der Polizei .
Revolveffchüsse sielen auf beiden Seiten . Mehrere Verhaf¬tungen wurden vorgenommen. — In AraweS demolierte die
empörte Menge das Haus des Präsidenten der Regierungs¬partei . Etwa 20 Personen wurden verhaftet . — In anderen
Orten verliefen die Versammlungen ohne wesentliche Vor-
kommnisse .

In einer Konferenz der oppositionellen Parteien wurde
-beschlossen, den schärfften Kampf weiterzuführen , bis der vordem 4. Juni vorhandene Stand der Dinge wieder hergestellt sei.
Friedensverhandlungen seien unter dem gegenwärtigen Präsi¬dium ausgeschlossen . Nach Beendigung der Versammlung wurdedie Internationale und das Kossuthlied gesungen.
Frankreich .

Das „Verschwinden" des Domherrn Piton . Das vor eini¬
gen Tagen gemeldete plötzliche Verschwinden des Domherrn- - . — . . . . Piton in Angers hat eine überraschende Austlärung ge¬furchtung Limes solchen jv ungerechtfertigt ? Wir Wollen >funden . In der Nähe des Marneflusses hatte man bekanntlich
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das Kruzifix, die Stola , den Hut und einen zerrissenen Aermel
vom Dalar Pitons , sowie einen Zettel mit der Aufschrift: Tod
Yen Geistlichen !" gefunden , so dass man allgemein annahm , der
Geistliche sei von Verbrechern unter dem Vorwand, ihn zu
einem Sterbenden zu begleiten , in einen Hinterhalt gelockt,
ermordet und seine Leiche in die Marne geworfen worden.
Zwei Tage darauf tauchte Piton in Lyon auf , wo er der
Polizei angab , er sei am Tage seines Verschwindens in einem
Auto entführt und erst die Nacht zuvor auf einem öffentlichen
Platze in Lyon freigelassen worden. Inzwischen habe eine
Hinbrecherbande aus seiner Wohnung 50000 Fr . ge¬
stohlen , die für die Reparatur einer Kirche besttmmt waren .
Die Polizei ging der Sache nach, stellte alsbald dix Ung laub -
kvürdigkeit der ganzen Pitonschen Schilderung fest, holte
den Domherrn noch am selben Abend aus dem Lyoner Kart¬
häuserkloster, in das er sich begeben hatte und nahm ihn in ein
scharfes Kreuzverhör, in dessen Verlauf er eingestand, dass er
die ganze Geschichte seiner Entführung durch eine Automobil¬
bande erfunden und auch den Einbruch in seinem Pfarrhaus
simuliert hatte , um zu verbergen, daß er die ihm anvertrautrn
kirchengelder im Spiel verloren hat.

Es wird uns jedermann zugeben, dass die — eingestande¬
nen ! — Schandtaten des Domherrn Piton — Unterschlagung
pon Kirchengeldern, raffinierte Vortäuschung eines schweren
Verbrechens usw. — moralisch tausendfach schwerer wiegen als
daS — zudem noch durchaus nicht etwa erwiesene — Täu¬
schungsmanöver Kuriers . Und der „ Bad . Beobachter" , der im
Fall Kurrer von einem „Sedan der sozialistischen Moral "
sprach, kann wohl kaum bestreiten , daß w i r im Fall Piton
tausendmal mehr Berechttgung hätten , von einem „Sedan der
klerikalen Moral " zu sprechen . T . Red.) .

Badischer Landtag.
§0. Sitzung der Zweiten Kammer.

D Karlsruhe , den 13 . Juni .
Präsident Rohrhurst eröffnete nach >« 10 Uhr die Sitzung .
Am Regierungstisch : Finanzminister Dr . Rheinboldt und

Kegierungskommissäre.
Neue Eingaben liegen nicht vor .
Der Prästdent machte kurze geschäftliche Mitteilungen .

Er gab bekannt, 'daß ein Schreiben des Vorstands des badischen
Lehrervereins eingekommen ist , in welchem derselbe das Haus
in Kenntnis setzt , dass seine Eingabe vom 5 . April über die
Gehaltsverhältnisse der Volksschullehrer und -Lehrerinnen nicht
als Petttion , sondern nur zur Jnformatton für Regierung
lind Stände dienen soll.

Danach wurde in die Tagesordnung eingetreten : For>-
setzung der Beratung über das Spezialbudget des Eisenbahn¬
baues für 1912 und 1913 und über die dazu vorliegenden Pe¬
titionen . Der Berichterstatter

Abg . Pfefferle (natl .) machte zunächst erläuternde Bemer¬
kungen über Titel 4 , Betriebsmittel . Dieser Titel ent¬
hält die Anforderungen für Lokomotiven, Personenwagen und
Güterwagen . Die Gesamtsumme der Aufwendungen hierfür
beläuft sich auf 13 545 000 Mk . — Zu diesem Titel liegt eine
Denkschrift der Regierung über die Verwendung von
Triebwagen und leichtere Züge auf den badischen
Staatsbahnen und über den Vorschlag der Regierung wegen
Aufbringung der Mittel für die zu beschaffenden Fahrzeuge.
Die Budgetkommission stellt den Antrag , den in der Denk¬
schrift niedergelegten Vorschlägen der Regierung zuzustimmen.

Abg . Willi (Soz .)
begründet den von seiner Fraktion in der letzten Sitzung ein-
aebrachten Antrag betr . die Vergebung von Betriebsmitteln .
Der Antrag lautet : „Die Kammer wolle beschließen , an die
Regierung .das Ersuchen zu richten bei Vergebung von Be¬
triebsmitteln unter sonst gleichen Bedingungen in erster Reihe
ischche Firmen zu berücksichtigen welche das Koalitionsrecht der
lÄrbeiter und Angestellten anerkennen und in bezug auf Ent¬
lohnung und Arbeitszeit bestehende Tarifverträge anerkennen,
oder wo solche nicht vorhanden sind die am Ort - und in den
betreffenden Gewerben üblichen Bedingungen einhalten .

" Es
ist erfreulich, daß der Staat bedeutende Mittel zur Vergebung
von Lieferungen aufwendet . Wünschenswert ist es , daß bei
diesen Vergebungen gewisse Rücksichten im Interesse der Ar¬
beiter geübt werden . Es kommt vor, und cs ist uns ein Fall aus
Rastatt bekannt, daß die Koalitionsrechte der Arbeiter vom
Unternehmer nicht beachtet werden. Das Koalitionsrecht soll
aber nicht nur auf dem Papier stehen . Der Gesetzgeber hat
dieses Recht der Arbeiter anerkannt und man muß verlangen ,
daß das Unternehmertum dieses Recht ebenfalls anerkennt.

Finanzminister Dr . Rheinboldt : Die in dem Antrag Willi
und Gen. behandelten Fragen wurden bereits im Jahre 1910
aus Anlaß der Beratung einer Petition des Zentralverbandes'der Steinhauerarbeiter erörtert , welche die gleichen Anträge für
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das Steinhauergewevbe enthielt . Ich verweise auf jene Ver¬
handlungen in der 112 . Sitzung vom 6. Juli 1910. Die Re¬
gierung hat .damals erklärt , daß die Frage , ob diejenigen Fir¬
men, welche den Tarifvertrag nicht anerkennen , bei Vergebung
von Arbeiten ausgeschlossen werden sollen , nicht hinsichtlich eine, ,Gewerbes oder Betriebes , sondern nur allgemein behandelt wer¬
den kann. Eine Förderung dieser Angelegenheit sei von dem
damals dem Reichstag vorliegenden Arbeitskammergesetz zu er-
ivarten gewesen. Die Prüfung , ob ein Unternehmer das Koa¬
litionsrecht anerkenne , sei eine schwierige . Eine Bestimmung,
wie sie der Antrag will , könnte nicht lediglich für die Lieferung
von Betriebsmitteln in Betracht kommen . Im übrigen liegen
die Verhältnisse bei uns so , daß für den Lokomotivenbau nur
eine Firma , für den Wagenbau zwei Firmen in Betracht kom¬
men . Wenn wir diesen Firmen keine Lieferungen gäben,
müssen wir die Bestellungen an außerbadische Firmen vergeben.
Die Eisenbahnverwaltung ist nicht in der Lage, die Beding¬
ungen , wie sie der Antrag enthält , zu erfüllen . Was das
Koalitionsrecht betrifft , verweise ich darauf , .daß dieses Recht
durch die §§ 152 und 153 der G .-O. geschützt ist . Darüber
hinaus kann die Regierung nicht gehen .

Abg . König ( natl . ) : Die Punkte des Antrages , welche sich
auf das Koalitionsrecht und den Tarifvertrag beziehen, sprechen
etwas aus , was von meiner Partei grundsätzlich anerkannt wird .
Aber die Konsequenzen des Antrages sind nicht unbedenklich .
Ich bin der Auffassung , daß wir den Antrag ablehnen sollten.
Es ist nach dem bisherigen Verhalten der Regierung kein
Anlaß zu dem Antrag gegeben . Man soll die Regierung nicht
in die wirtschaftlichen Kämpfe hineinziehen.

Abg. Dr . Zehnter (Zentr .) : Es liegt kein Anlaß vor , mit
Zwangsmitteln einzugreifen , wie sie der Antrag will. Die In¬
teressen der Arbeiter , besonders der an abgelegenen Orten , wer¬
den nicht gefördert , wenn wir die Eisenbahnverwaltung in eine
derartige Zwangslage bringen wollten , wie sie der Antrag schaf¬
fen würde . Wir haben keinen Anlaß , der Eisenbahnverwaltung
eine gebundene Marschroute zu geben , da sie, wo dies möglich
bisher schon im Sinne des Antrags gehandelt hat.

Abg . Kolb (Soz .) :
-Was unser Antrag will , ist von allen Gewerkschaften grund¬

sätzlich anerkannt . Das muß die Volksvertretung verlangen ,
daß die staatlichen Arbeiten nicht an eine Schmutzkonkurrenz
übergeben werden . Wir haben auf Grund , eines uns bekann¬
ten Falles die Arbeiter gegen die Rücksichtslosig¬
keiten der Unternehmer >zu schützen . Was der
Antrag verlangt , steht fast wörtlich in den Arbeitsvergebungs -
bedingungen der Stadt Karlsruhe und anderer . Städte . Was
die Städte können, kann auch der Staat . Für die Eisenbahn¬
verwaltung bedeutet die Durchführung des Antrags keine
Schwierigkeiten.

Abg . Bogel-Mannheim (Fortschr. Volksp .) : Ich bin der
Auffassung, daß die Regierung nicht Untersuchungen darüber
anstellen kann, ob die Firmen das Koalitionsrecht berücksichtigen .
Der Antrag verlangt das aber auch nicht , sondern er will nur ,
>daß die Regierung handelt , sobald sie Kenntnis hat , daß die
Firmen das Koalitionsrecht nicht beachten . Mannheim hat im
Sinne dessen , was der Antrag will, gehandelt und was die
Stadtverwaltung tat , hat die Billigung der Unternehmer ge¬
funden . Die , welche immer sagen, daß sie ein Herz für die
Arbeiter haben , müssen dem Antrag zustimmen.

Präsident Rohrhurst : Nachdem eine Erweiterung des An¬
trags vorgeschlagen ist , wird derselbe an die Kommission zurück¬
verwiesen werden müssen .

Abg . Rebmann (natl . ) : Prinzipiell stehen wir auf dem
Standpunkt , daß die Arbeiter weitgehenden Schutz erhalten
und daß die Schmutzkonkurrenz bekämpft werden muß . Ich
bin daher der Auffassung, daß der Antrag an die Budgetkom¬
mission zurückverwiesen wird .

Abg . Dr . Zehnter (Zentr . ) sprach sich gleichfalls für die
Zurückverweisung aus .

Der Antrag wurde hierauf an die Kommission zu r ü ck -
verwiesen .

Die Ilbgg. Bliimmel (Zentr . ) und Neuwirth (natl . ) ver¬
treten bezüglich der geplanten Einführung von Triebwagen und
leichten Zügen auf den badischen Bahnen Verkehrswünsche ihrer
Bezirke.

Danach fanden die Positionen und der Antrag der Kom¬
mission bezüglich der Denkschrift Annahme .

Bei Abteilung 8 . M a i n - N e ck a r b ah n brachte
Abg . Müller -Weinheim (natl . ) zu Position Bahnhoferweitc-

rung Weinheim verschiedene Beschwerden wegen Straßenüber¬
führung und -Anlagen vor , um deren Beseitigung er ersuchte .

Ministerialrat Wolbert erklärte , -dgtz die Straßenanlagen
gengu geprüft worden seien und daß sie die Zustimmung der
Stadt Weinheim gefunden haben. Die Mißstände würden
nach Beendigung der Anlagen beseitigt werden können .

Bei der Position Friedrichsfeld wiesen die
Abg . Müller -Weinheim (natl .) und Bechtold (Soz .) auf die
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Nachteile hin , welche die Verlegung des Bahnhofs Friedrichs¬
feld und dessen Umbau der Gemeinde Friodrichsfeld bringen.
Sie ersuchten die Regierung , Abhilfe zu treffen , durch welche
die der Gemeinde wie die der in Betracht kommenden Industrie
vermieden werden.

Ministerialrat Wolbert erwidert , daß die Pläne für die
Geländelegung noch nicht ganz fertig gestellt seien und daß
wegen Abtretung von Gelände das Zwangsverfahren eingeleitet
wurde .

Abg . Süßkind (Soz . ) : Wegen der Zwangsenteignung hat
in Friedrichsfeld eine Versammlung stattgefunden, weil durch
dieses Verfahren wertvolles Gelände verloren geht . Ich möchte
die Regierung bitten , dafür zu sorgen, daß dies verhiräert wird.

Abg . Pfeiffle (Soz . ) sprach sich in gleichem Sinne aus .
Die Position wurde danach genehmigt.
Unter Titel Einnahme sind im ganzen 3 582 483 Mk. vor¬

gesehen . Bei ß 2 Ertrag von Grundstücken und Gebäuden
brachte

Abg . Wittemann (Zentr .) Beschwerden vor , um durch die¬
selben darzutun , daß bei dieser Position mehr Einnahmen er¬
zielt werden könnten, wenn die Regierung in entsprechender
Weise verfahren würde .

Generaldirektor Roth bezeichnete die Beschwerden als uik
begründet.

Nach weiteren kurzen Ausführungen des Abg. Kolb (Soz . ) ,
des Finanzministers Dr . Rheinboldt , der Abgg . Benedey (F.
Volksp . ) , Rebmann (natl . ) , Blümmel (Zentr . ) und des Bericht¬
erstatters Pfefferle (natl . ) fand die Position Genehmigung.

Zu § 3 Erlös aus Grundstücken und Gebäuden 2 802 483
Mark gab

Präsident Rohrhurst bekannt , daß folgender Antrag der
Abgg . Kopf (Zentr . ) und Gen . vorliege : „Die Regierung wolle
die mit den Städten Karlsruhe und Lahr abgeschlossenen Ver¬
träge über die Abtretung des durch die Erstellung der neuen
Bahnhofsgebäude freigewordenen Geländes in einzelnen Ab-,
drücken den Mitgliedern des Hauses zur Kenntnis bringen und
so lange die Beratung über den 8 3 der Einnahmen aussetzen .

"
Berichterstatter Abg . Pfefferle (natl . ) wies darauf hin, daß

sowohl die Verträge wie auch die Pläne über die Abtretung
von Gelände an die genannten Städte der Bndgetkommisfion
Vorgelegen haben und von dieser besprochen worden seien . Be¬
anstandungen wurden von keiner Seite erhoben . Es erscheint
deshalb auch der Antrag Kopf nicht notwendig.

Abg . Kopf (Zentr . ) begründet den von seiner Fraktion ge¬
stellten Antrag . Es ist wünschenswert , «daß bei Austausch eines
so großen Geländes die Verträge den Mitgliedern des Hauses
i ' itgeteilt werden . Dabei möchte ich an die Regierung die An¬
sage richten, ob es richtig ist , daß zwischen der Eisenbahnver-
waltung und der Stadt Heidelberg wegen Abtretung des -dorr
freiwerdenden Geländes ein Vertrag zustande gekommen ist.

Finanzminister Dr . Rheinboldt : Seitens der Regierung
bestehen übrigens keinerlei Bedenken, die Verträge in die Hände
der Mitglieder des Hauses gelangen zu lassen . Der Staat ist
gezwungen, den Interessen der Kommunen billige Rücksicht
widerfahren zu lassen . Was den Geländetausch mit der Stadt
Karlsruhe betrifft , so ist diese der Auffassung, daß sie mit dem¬
selben kein gutes Geschäft gemacht hat . Die Stadt hatte an den
Staat 262 412 Quadratmeter al^utreten , gegen einen Schaden¬
ersatz von 2 370 670 Mk. Dafür erhielt die Stadt fiskalisches
und domänenärarisches Gelände von 241 797 Quadratmeter
und ein Aufgeld von 76 313 Mk . Damit bekam die Stadt einen'
Gesamtwert von 2 451 989 Mk. Einen Teil des Geländes, und
zwar gutes Gelände , links der Ettlinger Straße hat der Staat
zur freien Verwendung für sich behalten . Die Stadt Karlsruhe
mußte schon am 1 . Januar 1908 ihr Gelände abtreten . Das
Gelände , das sie zu erhalten hat , bekommt sie zum Teil erst jejK,
zum Teil Ende 1913 . Die Stadt Karlsruhe hat dadurch mir
einem Zinsverlust bis zu 6 Jahren zu rechnen . Der Staat hat
durch seine Abmachungen etwa eine halbe Million erspart . Ein
Vertrag mit der Stadt Heidelberg ist noch nicht abgeschlossen.

Abg . Rebmann (natl . ) : Gegen den zwischen dem Staate
und der Stadt Karlsruhe abgeschlossenen Vertrag wegen Abtre¬
tung von Gelände liegen keine Bedenken vor . Für den Kern
der Sache, um die es sich hier handelt , sind der Vertrag und die
Pläne nur von formaler Bedeutung . An ihnen kann nichts mehr
geändert werden . Wie wir hören , hat der Staat das werwollste
Gelände des alten Bahnhofs zurückbehalten. Der Redner kam
sodann auf die zwischen der Eisenbahnverwaltung und der Stadt
Karlsruhe getroffenen Vereinbarungen zu sprechen und vertrat
die Auffassung, daß eine Drucklegung des Vertrags , der der
Budgetkommission Vorgelegen habe, nicht nötig sei.

Abg . Kolb ( Soz . ) : Wenn der Abg . Kopf seinen Antrag bei
Beginn der Beratungen über das vorliegende Budget eingebracht -,
hätte , würde ich das begreiflich finden . Jetzt kommt er mit
dein Antrag nachträglich und behauptet , es bestehe im Lande
eine große Beunruhigung . Das , was der Abg. Rebmann ausgc-
führt hat, ist zutreffend . Es ist nicht nötig, daß der Vertrag

8öbne ihrer Väter*
Roman von Max Kretzer .

>60 ( Fortsetzung.!
„Komm nur herein "

, hörte er seinen Herrn sägen ,
-„Nur einen Augenblick , Frau Schröpf ist gerade nicht
hier "

, klang es zurück. Silvesters Zimmer hätte auf dem
Außenflur noch eine zweite Tür , die er aber nur bei
seinen Ausgängen und abends spät benutztes sonst machte
cr sich gern bemerkbar und ging durch den Korridor , denn
er hatte immer die Absicht , auf Malva zu stoßen . Franz
blieb davor stehen und tauschte abermals , aber er hörte
nur des Mädchens helles Kichern. Also war sie es jeden¬
falls , seine Geliebte , die er heiraten wollte ! Franz lachte
still in sich hinein und ging , denn knarrende Tritte schall¬
ten die Treppe herauf .

-Es war Tilius , der heute schon seit früh morgens fort
war , und nun mit seinen langen . Beinen drei Stufen
auf einmal nahm . Als der Tiener ihm auf dem zweiten
.Treppenabsatz entgegenkam, blieb er stehen . „Na , da sind
Sie ja schon wieder"

, redete er ihn an , setzte sich auf das
Brett des Flnrfensters und streckte die Beine weit von
sich , so daß er ihn gewissermaßen dadurch aufhielt . „ Nun
weiß ich auch , wer Ihr Herr ist , wollen Sie es glauben ?"
Am Vormittag hätte er im Adreßbuch noch Silvester
Trosts Wohnung gesucht , sich von gefälligen Leuten in
der Königin Augustastraße Silvesters Figur beschreiben
lassen und dann den Mut gesunden , beim Portier des
Hauses vorsichtig Nachfrage zu halten . Als ihm dann
der Bescheid wurde , daß der junge Herr verreist sei , man
wisse aber nicht , wohin , war ihm -des Rätsels Lösung ge¬
kommen .

Franz beeilte sich durchaus nicht , denn wenn er jetzt
hübsch - zuhvrte, so konnte er vielleicht etwas Näheres über
die Braut erfahren .

„ Was will er denn hier ? " fuhr Tilius fort . Und als
er nur ein Achselzucken als Antwort bekam , sprach er
weiter : „Haben Sie vielleicht das Fräulein von gestern
oben gescheit?" Frau -Schröpf hatte ihm aus der Straße

vor. dem Ausgange der beiden Mitteilung gemacht , und
so war eine merkwürdige Erregung über ihn gekommen .

Franz nickte . „Das Fräulein war geräde in Herrn
Trosts Zimmer "

, schlug er plötzlich einen würdevollen
,Ton an ; denn falls sich alles so verhielt , mußte er wohl
seine abhängige Stellung in jeder Beziehung wahren .
„ Sie wissen dmch jedenfalls , daß sich Herr Trost heute ver¬
lobt hat .

"
Tilius lachte . „Mit wem? Mit Fräulein Herckert ?"

Franz prägte sich den Namen ein . „Ich denke . es mir .
Las Fräulein sahen ganz danach aus .

"
Diesmal lachte Tilius aus zusammengeschnürt-er Kehle.

„Ihr Herr kann doch keine Retoucheuse heiraten . Das
wissen Sie doch, was das ist ? "

Franz nickte zwar abermals , nahm aber wohlgefällig
die Belehrung entgegen . So erfuhr er -alles , ohne sich
große -Mühe zu geben. Trotzdem spielte er den Würde¬
vollen -weiter . „Darüber darf ich nicht urteilen , mein
Herr wird wohl wissen , was er zu tun hat . U-ebrigens
habe ich nichts gesagt, ich vermute das nur .

" -Er wollte
schon gehen, als er Tilius noch um Auskunft darüber bat ,
wie man am nächsten zu dem Photographen Palm komme ,
bei dem er eine -Bestellung seines Herrn 'auszurichten habe.

„Da ist sie ja in Stellung, " stieß Tilius lebhaft her¬
vor , und während -er ihm 'Bescheid sagte , bildete er sich
ein , es könnte sich schon längst etwas abgespielt haben,
worüber Malva die Verschlossene blieb .

Diener Franz ging . Unten im Hausflur jedoch blieb
er stehen , zog sein altes Taschenbuch hervor und wachte
sich Notizen , denn es war doch schön , ivenn man all diese
Dinge wußte , bevor -andere die Nase darüber erhoben.

Tilius nahm nur langsam die Stufen , denn er hatte
über diesen Fall zu denken . „ Arm-cs Lichtlein"

, dachte
er , „Du -hast mir manchmal auf meinem -Largen -wege ge¬
leuchtet , Deinen Zukunftsweg wirst Tu nicht erhellen
können .

" Und er war so gedrückt und niedergeschlagen,
daß er sich in sein enges Zimmer schlich, das draußen 'auf
dem Flur neben dem 'des andern lag , und sich still
ruhig wie eine M 'au-s verhielt , denn nebenan hörte er
die beiden scherzen und lachen . Und als ihm Lachen

zu toll wurde , tat er das , was Silvester neulich nachts -ge¬
tan hatte : er hielt sich die Ohren m , um sich auf einige
Minuten taub zu machen . Und so saß er , noch im Mantel ,
auf f-emem Stuhl und brütete . Als er endlich aus dieser
Selhstbetäubung -erwachte und es nebenan still geworden ,
War , kehrte derselbe Gedankenrefrain -in ihm zurück : „Die
Keuschheit des Meibes nach dem Sündenfall ist immer
nur ein Zustand -eigener Hypnose. Und Wenn es daraus
erwacht, ist die Freude um so größer .

"
Eine halbe Stunde später traf er Malva im Wohn¬

zimmer , die ihm sofort seine Veränderung anmerkt-e.
»,Nun , L-ie sind ja so schweigsam , Herr Tilius ?" begann
sie . „ Ist Ihnen etwas Unangenehmes passiert ?"

Er schüttelte nur leise mit dem Kopfe , aber seine
großen , furchtlosen- Augen umfaßten ihre Figur von unten
bis oben . Und ebenso schweigend wollte -er sie wieder ver¬
lassen , aber Silvester hatte feine Stimme gehört , öffnete
und bat ihn zu sich herein . Ta regte sich heiß die Eifersucht
-in Tilius , und er folgte ihm und l-ieß die Tür offen
stehen , damit Malva hören könne , was er dem Eindring¬
ling sagen werde. Ahnungslos kam Silvester auf die
-Bühnendichtun-g zu sprechen , die -einen so 'bewältigenden
-Eindruck auf ihn gemacht habe , daß er sich eine Abschrift
-davon ausbitte , Äa er in der Lage sei , etwas dafür tun
M können. Tilius jedoch, von -Malva bereits davon un¬
terrichtet , stieß frostig hervor : „Sehr liebenswürdig , aber
ich muß bestens -Lanken . Mein Weg geht nicht durch -ge-
niietete Theater und an selbstbezahlten Killissen vorbei .
»Ich hasse jede Protektionswirtschaft und noch mehr das
(Dilettantentum , diesen -aufgeblasenen Frosch , der sich als
-Nachtigall aufsp-ielen will . Niemals will ich Dichterling
sein . Entweder alles , odc -r nichts, -aber immer auf ge¬
radem Wege . Tas wollte ich ihnen noch zum Abschied
-sagen, Herr -Silvester Trost , Sohn -des großen Arn-o Trost .

"
Alle Bescheidenheit war von ihm gewichen ; bleich vor

Erregung , heißen Atc-m auf den Lippen, schleuderte er
ihm Worte ins Gesicht , in der Erwartung , der andere
-würde ihn noch zu einer größeren Unbesonnenheit heraus-
sordern . Silvester sedoch , ebenfalls blaß geworden, lic -ß
sich nichts mer^ n - obwohl er den Grund zu dieser Grob»
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gedruckt wird , wenn dies geschieht, müssen auch di« Psäne dazu
hevgestellt werden . Das kostet 4—5000 Mark. Ich halte es auch
für geboten , den Antrag ckbgulehnen .

M >g . Süßkind (Soz . ) vertrat den gleichen Standpunkt und
bemerkte, man mutz sich wundern , datz dieser Antrag gerade von
einer Seite ausgeht , die immer für die Beschleunigung der Ge¬
schäfte eintrat und nun durch den Antrag eine Verschleppung
herbeiführt .

Abg . Fehrenbach ( Zentr .) sprach sich für den Antrag Kopf
aus und kam in seinen längeren Darlegungen darauf zu
sprechen , datz eine gewisse Ungleichheit in der Behandlung der
Städte durch den Staat bestehe. ES sei Grund zu einem ge¬
wissen Misstrauen gegeben .

Abg. Dr . Frank (Soz . ) richtete an die Regierung die An¬
frage , Äs zu welcher Zeit die vervielfältigten Verträge und
Pläne vorgelegt werden könnten .

Nach kurzen Bemerkungen der Abgg . Rebmann (natl .) und
Fehrenbach ( Zentr . ) bemerkte

Finanzminister Dr . Rheinboldt , dass der Druck der Verträge
und die Herstellung der Pläne eine Zeit von mindestens vier¬
zehn Tagen beanspruche.

Abg. Dr . Zehnter ( Zentr .) war der Meinung , dass man
statt der Pläne eine kleine schwarze Skizze ( Heiterkeit ) ent¬
werfen könnte.

Abg - Hummel ( Fortschr. Volksp.) : Durch die Mitteilungen
an die Budgetkommission war die Möglichkeit gegeben , von den
Verträgen wie von den Plänen Einsicht nehmen zu können .
Im übrigen haben wir durch die Ausführungen der Abg. Kopf
und Fehrenbach die Absicht durchschaut, die mit dem Antrag
Kopf verfolgt wird . Es sind jetzt schon die Federn gespitzt, um
nachher in der Zerürumspreffe bekanntzugeben , dass das Zen¬
trum wieder einm <̂ die Rechte des Volkes und der Volksver¬
tretung verteidigt Mbe . Damit keine falsche Schilderung hin¬
auskommt , werden wir für den Antrag Kopf stimmen , damit
dem Hause die Verträge und die Pläne vorgelegt werden .

Abg. Kolb ( Soz .) : Nachdem der Abg. Fehrenbach davon
gesprochen hat , Latz Anlatz zu Misstrauen gegeben sei ( Unruhe
und Widerspruch beim Zentrum ) , wollen auch wir nun , datz die
Angelegenheit nochmals in aller Qeffentlichkeit behandelt wird ,lind stimmen deshalb für den Antrag Kopf.

Abg. Kopf ( Zentr . ) trat verschiedenen Aeuherungen der
Vorredner entgegen und wendete sich gegen die Ansicht des Mi¬
nisters , dass die Gemeinden bei Geländeabtretung anders be¬
handelt werden sollen , als Private .

Minister Dr . Rheinboldt : Uns ist es erwünscht, wenn alle
Mitglieder des Hauses erfahren können, wie wir bei dem Ge¬
ländetausch mit der Stadt Karlsruhe vorgegangen sind. Es
wird sich daraus ergeben , dass wir alles getan haben , die In¬
teressen des Staates voll und ganz zu wahren . Dem Abg. Kopf
möchte ich bemerken, dass wir auch der Stadt Freiburg gegenüber
bei einem Gelandeerwerb durch die Stadt die Rücksichten , von
denen ich gesprochen habe, walten lietzen, indem wir ihr das Ge¬
lände , für das uns 1600 000 Mk. geboten und ein noch höherer
Preis in Aussicht gestellt war , für 1860 OM Mk. überliehen .

Es entspann sich eine längere , zum Teil erregte Geschäfts¬
ordnungsdebatte , die dem Präsidenten mehrmals Anlatz gab ,
cinzugreifen und bei der die Abgg . Dr . Frank ( Soz . ) , Dr .
Zehnter (Zentr . ) , Rebmann (natl . ) , Kolb (Soz . ) , Pfefferle (natl .)
Und Hummel (F . Vp . ) zu Worte kamen. Es drehte sich bei
dieser Debatte hauptsächlich darum , ob unter dem Druck der
Verträge auch die Herstellung der zu denselben nötigen Pläne
zu verstehen sei . Während von Zentrumsseite , deren Redner
vorher auch für die Herstellung der Pläne eingetreten waren ,

chsii begriff . Er neigte den Kopf und sagte -höflich : „Dann
entschuldigen Sie , bitte , mein Interesse an Ihnen . Ichwill durchaus nicht aufdringlich sein.

" Und er drehte
sich um und ließ ihn gehen. Kaum Uber war Tilius

-hinaus und 'hatte die Türe geschlossen, so blieb Silvester
gregungslos stehen und starrte vor sich hin . Brennende
Röte stieg ihm ins Gesicht , denn er fühlte : dieser stolze
Armselige hatte ihm eine geistige Ohrfeige versetzt , die
schlimmjer war , als alle bisherigen Schläge seiner Feinde .Er fühlte sich gedemütigt , gleichsam wieder in sein poe¬
tisches Nichts zurückgeworfen, nachdem er sich gerade an'dem Urteil dieses Mannes ausgerafft hatte . Sein Glaube
an sich wurde aufs neue erschüttert , und der Gedanke, datz
auch die andern mit ihrem Urteile recht haben könnten,
durchzog schmerzhaft seine Seele . Er empfand es bren¬nend : das verfluchte Geld war es wieder , das ihn nun auchin den Augen dieses hungernden Einsamen zum Dilettan -
tcn stempelet . Was für Widersprüche in all diesen Men¬
schen , die den Reichtum in der Entfernung bewunderten
und sofort mißtrauisch , klein und niederträchtig wurden ,sobald sie mit ihm in Berührung kamen! Ja , man ver¬
kannte ihn überall , er sah es ein, und er Hatzte seinen Water
noch mehr, weil er ihm alles hatte auf den Weg mitgebenkönnen, nur die Ueberwindnng dieses Uebels nicht, das
dem großen Namen anhastete , gleichsam wie der geistige
(Bankrott in poetischen und künstlerischen Dingen .

Plötzlich hörte er Malvas Stimme hinter der ver¬
dauten Tür . Draußen hatte sie Titius in Empfang ge-
pwmmsn und ihm Vorwürfe über sein Verhalten zu
.Silvester gemacht ; und als er sich schweigend von ihr ab¬
gewandt hatte , nur verächtlich mit den Schultern zuckend ,Mar sie ihm in sein Zimmer gefolgt, um ihm dort noch
jmehir den Kopf zurschtzufetzen . Immer erregter sprach sie
auf ihn ein, und als dann Silvester auch die schwache
jStimme Tilius ' vernahm , der sein eigentümliches Lachen
-dazwischen warf , empfand er dieselbe Regung , unter der
der andere vorhin gelitten hatte . Er vergaß sich ganz,
schob mit einem Ruck den Schrank zurück, klopfte heftig an
die verschlossene Tür und schrie hindurch : „Ich bitte Dich,
fOlaVöa , laß doch diese Erörterungen, wir brauchen nie¬
mand nachzulaufen-

"
-(Fortsetzung folgt .)

ktteratur .
(( Alle hier verzeichneten und besprochenen Bücher und Zeit¬
schriften können von der Parteibuchhandlung bezogen werden .)

Bon der „Reuen Zeit " ist soeben das 37 . Heft des 30 . Jahr -
galtges erschienen. — Die „ Neue Zeit " erscheint wöchentlich
(einmal und ist durch alle Buchhandlungen , Postanstalten und
Lkosiwrteure zum Preise von 3,28 Mk. pro Quartal zu beziehen ;
jedoch kann dieselbe bei der Post nur pro Quartal abonniert
werden . Das einzelne Heft kostet 36 Pf . — Probenummern
ßehen jederzeit zur Verfügung .

Bouk .Mahren Jakob " ist soeben die 13. Nummer des 28.
Jahrganges 16 Seiten stark erschienen. Der Preis der Num¬
mer ist 10 Pf . Probenummern find jederzeit durch den Verlag
& H . W . Metz Nachf., G. m . b. H. in Stuttgart , sowie von
Men Buchhandlungen und Kolporteuren zu beziehen.

Bon der „Gleichheit " , Zeitschrift für die Interessen der
Arbeiterinnen , ist uns soeben Nr . 19 des 22. Jahrganges zu-
,gegangen . — Die „ Gleichheit " erscheint alle 14 Tage einmal .

der Nummer 10 Pf . , durch die Post bezogen beträgt der
!»gbonnementspreis vierteljährlich ohne Bestellgeld 56 Pf . ; unter
M - i-aband 86 Pf . . Jahresabonnement 2,60 Mk.

Freitag , den 14 . Juni 1912 .
erklärt wurde , datz die Pläne nicht nötig seien , vertraten dieRedner der Linken den Standpunkt , dass die Pläne ein not -
wendiger Bestandteil der Verträge seien und dass nunmehr das
Zentrum die vollen Konsequenzen für seinen Standpunkt tragenmüsse, Konsequenzen , die nicht nur eine Verschleppung der Ge¬
schäfte des Landtags nach sich ziehen , sondern auch für die Druck¬
legung der Verträge und die Vervielfältigung der Pläne eine
Ausgabe von mehreren tausend Mark verursachen.

Präsident Rohrhurst lietz deshalb das Haus zunächst dar .über abstimmen , ob der Antrag Kopf dahin zu verstehen sei,datz mit den Verträgen auch die Pläne zu vervielfältigen seien .Dieser Auffassung stimmte die Mehrheit des Hauses zu,vom Zentrum erhoben sich nur drei Zlbgeordnete für diesen
Vorschlag.

Der Antrag Kopf wurde hierauf in der Auslegung deS oben
gefassten Beschlusses einstimmig angenommen . (GroßeHeiterkeit links .)

Danach wurde die Sitzung geschlossen. — Nächste Sitzung :
Freitag 9 Uhr» Tagesordnung : Petitionen .

»Mrebr Politik.
„Schwarze Pläne ."

In der gestrigen Sitzung der zweiten Kammer fanden
zwet bemerkenswerte Diskussionen statt . Zu dem Titel
„ Betriebsmittel des Eisenbahnbudgets " hatte die so¬
zialdemokratische Frakston folgenden Antrag ein¬
gebracht :

Hohe Zweite Kammer wolle beschlietzen, an die Grotzh.
Regierung das Ersuchen zu richten , bei Vergebung von Be
triebsmitteln unter sonst gleichen Bedingungen in erster
Reihe solche Firmen zu berücksichtigen, welche das Koalitions
recht der Arbeiter und Angestellten anerkennen und in Bezug
auf Entlohnung und Arbeitszeit bestehende Tarifverträge
anerkennen oder , wo solche nicht vorhanden sind , die am Ort
und in den betreffenden Gewerben üblichen Bedingungen
einhalten .

Der Antrag wurde von dem Abg. Willi unter Hin¬weis auf das Koaliitionsrecht der Arbeiter eingehend be¬
gründet , Dei Finanzminister R h e i n b o l d glaubte,diese Sache müsse allgemein geregelt werden, wofür aber
zurzeit noch die Voraussetzungen fehlten. Die Abgg. Dr .
Zehnter (Zentr . ) und König (natl .) wollten zwarden Antrag im Prinzip anerkennen , lehnten ihn aber mit
nichtssagenden Ausflüchten ab .

Abg. Kolb unterstützte die Ausführungen Willisund wies die Unhaltbarkeit der gegen den Antrag ins Feld
geführten Gründe nach. Aus Antrag des Abg. Reb¬mann (natl . ) wurde schließlich der Antrag , für den übri¬
gens eine starke Mehrheit vorhanden war , in die
Budgetkommisston zurückverwiesen . Bei dieser Debatte
hat es sich wieder gezeigt, datz die bürgerlichen Juristenkeine Ahnung von den tatsächlichen Verhältnissen auf dem
Gebiete , um das es sich hier handelt , haben. Der Abg .
Zehnter stellte die Behaiststung auf , daß die Handwerkerkeine Tarifverträge abschlietzen. Schade, datz der Abg.
Reinhard , der sich erst auf Aufforderung deS Abg.Kolb zum Wort meldete, nicht mehr zum Wort kam , er
hätte wohl oder übel dem Chef seiner Fraktion das Zeug¬nis völliger Unkenntnis in diesen Dingen ausstellen
müssen .

Zu teilweise erregten Debatten führte die Position
„An - und Verkauf von Gelände "

. Bei dieser Debatte hat
sich das Zentrum eine parlamentarische Blamage zuge¬
zogen , wie sie selten zu verzeichnen sein dürfte . Zwischendem badischen Staat und der Stadt Karlsruhe wurde ein
Vertrag über Geländeumtausch abgeschlossen, der
sich infolge der Bahnhofsverlegung notwendig machte . Das
vom Staat an die Stadt Karlsruhe abzutretende Gelände
ist für diesen zum größten Teil ziemlich wertlos , denn es
handelt sich dabei um die Bahnkörper . Dieses Ge¬
lände kann nicht als Bauplätze benützt werden,der Staat hätte , wenn es die Stadt Karlsruhe
nicht für anderes Gelände eingetauscht hätte , nur
Unkosten damit -gehabt. Die Stabt Karlsruhewird es größtenteils zu Anlagen verwenden. Der Ver¬
trag nebst Plänen lagen der Budgetkommisston vor »die
einstimmig die Zustimung beschlossen hatte , also auchdie Mitglieder des Zentrums hatten dafür ge¬stimmt . Von einer Drucklegung des Vertrags nahm man
Abstand, weil dies ohne die beigelegten Pläne absolut
zwecklos gewesen wäre , der Druck der Pläne aber mit
großen Kosten verknüpft gewesen wäre , wobei die Kam¬
mer sich immer noch kern Urteil über das Materielle
des Vertrags hätte machen können . Dazu wären Gut
achten von Sachverständigen notwendig gewesen .

Einige Tage später beantragte nun der Abg . Kops ,
welcher der vorhergegangenen Sitzung nicht beigewohnt
hatte , die Drucklegung des Vertrags , was die Mehrheitder Budgetkommission aus den eben angeführten Grün¬
den ablehnte.

Im Plenum brachte der Abg . Kops mit Unterstützungeiner Anzahl seiner Parteifreunde den Antrag wieder ein.
Vergeblich wurde von den Abgg. Rebmann und Kolb
auf die Zwecklosigkeit derselben und die zum Fenster hin¬
ausgeworfenen Kosten darauf aufmerksam gemacht . Nun
spielten die Herren vom Zentrum die Rolle der Wahrerder Volksvertretungsrechte und gaben — was sie vorher
bestritten hatten — offen zu , daß sie der Sache nicht ganztrauten . Herr Fehrenbach hielt es aber für not¬
wendig , daß dem Abdruck des Vertrags der Abdruck
der Pläne beigefügt werde. Herr Zehnter wollte
nur einen „ schwarzen Plan "

, der auf einigen Strichen die
Situation erkläre. Das war natürlich ein unmögliches
Verlangen , denn es handelt sich um nicht weniger als 21
Pläne . Nachdem das Zentrum mit den bekannten Mit -
telchen sich aus der durch den Abg . Kops geschaffenen pein¬
lichen Situation zu retten suchte, drehte der Großblock den
Stil um und forderte sowohl Drucklegung des Vertragsals auch der dazu erforderlichen Pläne , denn ohne diesel¬
ben wäre eine Nachprüfung schlechterdings unmöglich.Und nun folgte für das Zentrum Schlag auf Schlag . Herr
Kopf wollte nur die Drucklegung des Vertrags , obgleich
sein Fraktionskollege Fehrenbach auch die Druck¬
legung der Pläne für notwendig erachtet hatte .Mit großer Mehrheit , zu der sich vom Zentrum die
Abgg. Fehrenbach , Seubert und G eppert ge¬
sellten, wurde die Drucklegung des Vertrags nebst
Plänen als Interpretation des Antrags Kopf beschlossen .Bet der nun folgenden Abstimmung über den so interpre¬tierten Antrag Kopf stimmte d -"- Kroßblock geschlossen für

denselben, während sich v-om Zentrum fünf Abge¬ordnete der Abstimmung enthielten . Herr Abg. Kopf
selbst war im Zweifel , ob er nun für seinen Antragstimmen sollte . Stürmisches Gelächter auf derlinken Sette des Hauses kennzeichnete die blamable Situ -atio-n , in frie das Zentrum in seinem Eifer , 'dem badischen
Volke eine Komödie vorzuspielen, gekommen war.

Die Folge wird jetzt sein , daß die Fertigstellung des
Elsenbahnbaubudgets um mindestens 14 Tage hinausgr -
schoben und dem Lande ganz überflüssigerweise 12—1500Mark Kosten verursacht werden. Das hat das badische Volk
dem Zentrum , speziell dem Abg . Kopf , zu verdanken ,der einer der größten Reaktionäre , zugleich auch einer de :
Abgeordneten ist, die in den Kommissionen wie im Plenum
imrner die Debatten verlängern . Diese Blamage des
Zentrums war eine wohlverdiente , sie wird aber die Zen¬
trumspresse nicht abhalten , die Tatsachen auch in diesem
Falle auf den „Kopf " zu stellen und den Großblock zu ver¬
dächtigen .

Das wortbrüchige Zentrum.
In der vorletzten Sitzung der I u st i z k o m m i s s i o n

d .er zweiten Kammer erwiderte das Zentrum ,wie wir berichtet haben, auf den Vorwurf , es mißachst
sein im Jahre 1904 der Stadt Mannheim gegebenes
Versprechen , mit dem Hinweis , in der Resolution von 1904
sei nur verlangt , daß „spätestens bis zur gesetzlicher ,
Regelung der Wahlkreise" Mannheim einen sechste, !
Abgeordneten bekommen müsse ; nachdem aber an¬
geregt worden sei, die Einteilung der Wahlkreise vorerstder Verordnung zu überlassen, sei das Versprechen
noch nicht fällig . Um dem Zentrum diese billige Ausrede
zu nehmen, schlugen in der vorgestrigen Sitzung der
Justizkommisston die Sozialdemokraten vor , sofort in die
Beratung des Wahlkr '

eisgesetzes einzutreten . Die
Vertreter der nationalliberalen und der fortschrittlichen
Fraktionen schlossen sich dem Vorschlag an . Jetzt aber , in
die Enge getrieben, erklärte ein Führer des Zentrums ,seine Partei werde gegen die Verfassungsänderung , also
gegen den sechsten Abgeordneten für Mannheim , stimmen,wenn nicht die Verhältniswahl für die großen Städte ein -
geführt werde. Herr Fehrenbach fürchtet, und viel-
leicht nicht mit Unrecht, sein Freiburger Sitz werde
das nächste Mal bedenklich wanken , um dieses Mandat
zu retten , wird unbedenklich das gute Recht der Stadt
Mannheim mit Füßen getreten . Natürlich hoffen die -
Herrschaften, auch noch weitere Geschäfte zu machen , da siebei der Verhältniswahl in Karlsruhe , Mannheim und ,
Heidelberg unter Umständen je einen Sitz erobern könn¬
ten . Eine solche Wahl würde eine Fälschung des Gesamt¬
ergebnisses bedeuten, da die Gegner des Zentrums auf dem
Lande keine Minderheitsvertretung erhalten würden.Das Ergebnis ist : Die Behauptung des Zentrums ,es wolle die Verhältniswahl für das ganze Land, ist eitel
Heuchelei . Es sagt allerdings , es werde später, wenn der
Proporz für die Städte eingeführt sei , auch für die Aus¬
dehnung auf das ganze Land eintreten . Aber was von
Versprechungen des Zentrums zu halten ist, zeigt ja am
deutlichsten der Wortbruch zum Nachteil der größten und
wirtschaftlich bedeutendsten Stadt des Landes. Das Zen¬trum hat sich auch hier wieder als eine Partei erwiesen ,die sich nur von egoistischen Sonderintereffen leiten läßtund heuchlerisch für Wahrheit , Freiheit und Recht zu
kämpfen vorgibt . Wenn das Zentrum , woran kaum zuzweifeln ist, im Plenum die gleiche Haltung einnimmt ,wird Mannheim den sechsten Abgeord¬neten voierst nicht erkalten . Die Nationallibe¬
ralen , die Fortschrittler und die Sozialdemokraten weisen
die Ansprüche des Zentrums und den fein eingefädelten
Plan des Städteproporzes energisch ab . Diese Parteien
haben aber zusammen nur 44 Abgeordnete. Zur Zwei¬drittel -Mehrheit sind aber 50 Stimmen erforderlich .wird die Aufgabe der n ä ch st e n Landtags -
wählen sein , die fehlenden sechs Stimmen zu erobern,damit das rückschrittliche Zentrum nicht weiter als Hemm¬
schuh für die freiheitliche Entwicklung der badischen Ver¬
fassung wirken kann.

Ein Soldaten -Selbstmord .
In F r e i b u r g hat sich am letzten Freitag ein

Musketier der 2 . Kompagnie des Inf . -Regiments Nr . 119
mit seinem Dienstgewehr vermittelst einer Platzpatrone
erschossen . Der Unglückliche heißt Enniger , war
aus Werden a . d . R . gebürtig und diente im ersten Jahre .Die „Freiburger Zeitung " gibt ihren Lesern Kunde von
einem Zettel , den Enniger vor seinem Tode geschrieben
habe . Darauf habe er als Grund seiner Tat angegeben:Er sei ein So z t a l d e m o k r a t und wolle deshalb seine
Persönlichkeit nicht dem Dienste des Staates
zur Verfügung stellen .

Angenommen, daß dieser Zettel wirklich » »rsttert , und
daß ihn Enniger wirklich vor seinem Tode selbst geschriebenhat, so behaupten wir trotzdem , daß dies nicht der Grund
zur Tat gewesen sein kann . Hätte E . wirklich „seine Per¬
sönlichkeit nicht dem Staate zur Verfügung stellen " wollen,dann hätte er v o r Eintritt zum Heere die nöttge Vor¬
sorge getroffen und hätte nicht erst fast ein ganzes Jahrdie „Freuden " des Militarismus gekostet. Wir kennen
den Militarismus gut genug, um ungefähr zu ahnen , wasE . schließlich veranlaßt haben konnte , seinen „Militär -
freuden" freiwillig ein Ende zu bereiten . Daß er organi -
ierter Sozialdemokrat war , bezweifeln wir ebenfalls :denn sonst hätte er wohl der Parteipresse oder seiner Or ^

ganisation die Gründe mitgeteilt , die ihn zum Selbstmordtrieben . Unser Freiburger Parteiorgan , die „Volkswacht " ,teilt in Aussicht , daß es nach dieser Richtung hin nähere
Erkundigungen einztehen werde. Ueber die wahren Be¬
weggründe der Tat könnten, meint es , vielleicht der Ka -
ernenhof und die Mauern der Nordkaserne Aufschluß

geben , doch die sind stumm wie der bleiche Mund des toten
Enniger .

Gewisse unheilbar verblödete Zentrumsblätter
ehen im Fall Enniger bereits wieder eine „Frucht sozial¬

demokratischer Verhetzung" . Wenn sogen . Adventistenaus religiöser Schwärmerei den Kriegsdienst wiederholt
verweigert haben, so ist das offenbar keine „Verhetzungs-
rucht "

; gegen die Sozialdemokratie dagegen muß alles
ruktifiziert werden. Dabei pflegt sie den Rekruten allent¬
halben die Lehre mit in die Kaserne zu geben , in Ruheund Zucht ihren Militärdienst abzuleisten, und kern ae-.
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ringerer als ein preußischer . Kriegsmini st er
War es , der vor einigen Jahren im Reichstag zugestehen
'inußte, daß die sozialdemokratischen Arbeiter
aus den Städten zu seinen besten Soldaten zählten.
Der neueste Verleumdungstrick der Waldmichelei ist doch
etwas gar zu plump , als daß auch nur ein normal veran¬
lagter Mensch darauf hereinfiele.

Die erste Kammer und das Proportionalwahlrecht .
Die Kommission für Justiz und Verwaltung der ersten

Kammer hat über den von der zweiten Kammer mitge¬
teilten Beschluß die Einführung der Proportio¬
nalwahl zur zweiten Kammer der Landstände
geraten. Hierüber hat Bürgermeister Dr . Weiß einen
Bericht erstattet.

Der zuerst genannte Antrag lautete : „Die zweite Kam¬
mer wolle beschließen , die großh. Regierung zu ersuchen,
noch diesem Landtag einen Gesetzentwurf über die Einfüh¬
rung der Proportionalwahl zur zweiten Kammer der
Landstände vorzulegen.

" Der zweite Antrag lautete : „Die
zweite Kammer wolle beschließen , die großh. Regierung zu
ersuchen, in Verbindung mit dem in Aussicht gestellten
Gesetzentwurf über die Neuregelung der Wahlkreise in den
fünf größten Städten des Landes einen Gesetzentwurf
über die Einführung der Verhältniswahl zur Zweiten
Kammer der Landstände für das ganze Land noch diesem
Landtag vorzulegen.

" Beide Anträge wurden von der
zweiten Kammer einstimmig angenommen , der An¬
trag Rebmann und Gen . jedoch nur „soweit nicht durch
die Vorlage des Gesetzentwurfs betreffend die Wahl der
Landtagsabgeordneten in den fünf größten Städten hin¬
fällig geworden" .

Schon im Eingang der Verhandlungen der Kommission
war ein Vorschlag gemacht worden, für den von der Kom¬
mission zu fassenden Beschluß eine Formulierung zu
«suchen , die sowohl den Bedenken gerecht würde, die gegen
eine übereilte Gesetzgebung noch in der gegenwärtigen
Seffion sprechen, als auch der Tatsache, daß die Frage der
Einführung der Verhältniswahl in ein Stadium gerückt
ist , in dem sie ernste Aufmerksamkeit erheischt . Der Ver¬
lauf der Diskussion hatte gezeigt, daß damit ein Weg
gegeben sei, auf dem die Mehrheit der Mitglieder sich
würde zusammenfinden können. Auch von der Großh.
Regierung wurde der Vorschlag als ein der Situation
angemessener anerkannt .

Nach den Erörterungen gelangte man zur Feststellung,
eines dem Hause zur Annahme zu empfehlenden A n -
tr a g s , der in Ziffer 1 einstimmig , in Ziffer 2 mit 6

gegen 3 Stimmen gutgeheißen wurde . Darnach stellt die
Kommission den Antrag : Die erste Kammer wolle auf
hie Mitteilung der zweiten Kammer vom 11 . Dezember
vor. Js . erklären : 1 . Me erste Kammer vermag sich
dem Wunsche , die Großh . Regierung wolle noch diesem
Landtage einen Gesetzentwurf über die Einfüh¬
rung der Proportionalwahl zur zweiten Kam¬
mer der Landstände vorlegen, nicht anzuschließen .
>2 . Die erste Kammer erkennt jedoch an , daß das geltende
Wahlsystem feine Mängel hat und sie ist damit einverstan¬
den, wenn die Großh . Regierung prüft , ob irgend
erm « Form desPrv Portio nalsystems geeignet
ist, diesen Mängeln abzuhelfen , ohne gleich schwere
Mängel im Gefolge zu haben und wenn sie dann das
Ergebnis dieser Prüfung in einer dem Landtage zu un¬
terbreitenden Denkschrift darstellt .

Es wird wohl niemand eine andere Stellungohme von
den Herren der ersten Kammer erwartet haben.

Zurückgezogene Berufung .
Nach dem „Schwarzw.

" hat die Staatsanwaltschaft in
Konstanz unter Einwilligung des Villinger Gemeinderats
die gegen das freisprechende Urteil des Villinger Schöffen¬
gerichts in der Beleidigungsklage des Gemeinderats durch
die „Volkswacht " in Freiburg und den „ Generalanzeiger "

in Villingen eingelegte Berufung als aussichtslos zurück¬
gezogen. In der Freiburger „Volkswacht " war hinsichtlich
der Anstellung des Krankenhausarztes Dr . Mayer ein
Artikel erschienen , welcher auch vom Villinger „General -
Anzeiger" nachgedruckt worden war . Durch die darinwn -

geblich enthaltenen Beleidigungen hatte sich der Gemeinde¬
rat veranlaßt gefühlt, Klage gegen die Redakteure der
betr . Blätter anzustrengen. Bei der schöffengerichtlichen
Verhandlung wurden die Angeklagten jedoch freige-
Hvrochen.

dem Landtag .
Die Kommission für Eisenbahnen und

S t r a ß en erledigte eine Reihe von Petitionen . Em¬
pfehlend überwiesen wurden : Die Petition um Erbauung
deiner Bahn von Königheim nach Hardheim , die Petition
der Gemeinde Stockach wegen staatlicher Unterstützung
' einer Automobillinie von /Ludwigshafen über Stockach
.nach Tuttlingen , die Petition der Gemeinde Oehnsbach
um Errichtung einer Gütarstiaticm und die Petitionen der
Stadtgemeinde Schopfheim, der Gemeinden des kleinen

.Wiesentals und der Handelskammer Schopsheim um Er -
4 aimrtg etorer wormalspurigen Nebenbahn von Schopfheim
nach Obertegernau , sowie die Petition des Eisenbahnkomi¬
tees und des Gemeinderats Oestringen um Erbauung
.einer Bahn mit Einmündng in den Bckhnhof Mingols -
lbeim .

Kommunalpolitik.
Bühlertal , 12. Juni . Die von der Zentrumspartei gegen

die bezrrkSrätliche Entscheidung in Sachen Bürgerausschutzwahl
eingelegte Berufung wurde am 11 . ds . Mts . vom Verwaltungs¬
gerichtshof kostenfällig verworfen, sodatz in der 3 . Klaffe nunmehr
im Vürgerausschuh 8 Zentrumsleute sitzen. Ob der Pfarrer
Sester die nicht unbedeutenden Kosten trägt oder die Durchge-

fallenen, entzieht sich unserer Kenntnis . Hoffentlich werden die

Sieger zum Wohl der Gemeinde eintreten . Eingeweihte haben
jedoch keinen großen Glauben in der Sache, denn es ist kein

großer Unterschied , ob Blau oder Schwarz . Die Arbeiterschaft
hat von Beiden nichts Mi erwarten , was die Zukunft uns noch
näher sicher belehren wird .

Mhiertal , 12. Juni . Eine eigentümliche Dorfregi -erung
scheint bei uns während der Abwesenheit unsers Bürgermeisters

Platz gegriffen zu haben. Sein Stellvertreter scheint ohne

»«Wiche Hilfe oder geistliches Zutun keine Entscheidung treffen
pr ürntm . -MM er schon lgngst trotz seines Alters für das

Otachatzpt tat GomeiMe -As ausersthen sich erachtete. ES

nwtwgjg aSer mmu <t* trotzdem er bei jeder Ge -

leoen&ft Mrw FnodLlLÜ 'Ln Mt . und ,wenn der geistliche

_ Freitag , den 14 . Juni 1912 ._
Würdenträger erscheint, als Vertreter der Gemeinde aufmar¬
schiert und ihm von unseren Schulden erzählt , was sicherlich der
hohe Würdenträger nicht wissen will.

Ein hiesiger Wirt wollte ein Gartenfest veranstalten . Der
Stellvertreter genehmigte es nicht mit der Begründung , die
Wirte wollten das nicht haben, es sei auch störend, da der
Pfarrer in der Nähe wohne. Ein andermal wurde der Vor¬
anschlag ins hohe Haus getragen zur Durchsicht . Als dies ein
Gemeinderat erfuhr , so hielt er eS nötig, einmal diesen Vor¬
anschlag durchzusehen. Der Vize kam da natürlich in Verlogen¬
heit und sagte , er hätte ihn zum Hauptlehrer gebracht, um die
näheren Schriftstücke beifügen zu lassen . Der Gemeinderat
ging hin in die Privatwohnung des Lehrers , um nachzusehen .
Während dieser Zeit holte der Vize den Voranschlag beim

Pfarrer ab und der Gemeinderat hatte einen unnötigen Weg
gemacht.

Wir meinen , datz solche Dinge die Geistlichkeit nichts an-

gehen, datz sie sich nichts um diese Gemeindeangelcgenheiten zu
kümmern hat . Wenn der Vizebürgermeister es nicht fertig
bringt , die Gemeindegeschäfte allein zu führen , so soll er eben
einem Fähigeren Platz machen , der die geistliche Hilfe nicht
nötig hat .

SemlkzclMiiclm.
Eine Massenkundgebung der Augsburger Textilarbeiter .

Wie schon mitgeteilt , haben die Textilarbeiter Augsburg be¬

schlossen, Lohnforderungen durch die Organisationen , den Textil¬
arbeiter -Verband , christlicher Textilarbeiterverband und Hirsch -

Dunckerscher Getverkberein den Textilunternchmern zu unter¬
breiten . Die vom Verband süddeutscher Textilarbeitgeber ein¬

gelaufene Antwort ist eine glatte Mlehnung der gestellten For¬

derungen , wobei sich die Unternehmer auf den Standpunkt stellen ,
mit den Organisationen überhaupt nicht zu verhandeln.

In einer am Sonntag nachmittag unter freiem Himmel
abgehaltene Versammlung nahmen die Textilarbeiter Stellung

zu der Antwort der Textilindustriellen . Die Versammlung
wies einen riesenhaften Besuch auf , über 20000 Personen hatten

sich auf dem Versammlungsplatze eingefunden , auf dem von

sechs Tribünen gesprochen wurde . Die Demonstrationsversamm¬
lung endete mit der einstimmigen Annahme einer Resolution ,
in der die gestellten Forderungen auftecht erhalten werden und

die drei Organisationen beauftragt werden, in den nächsten

Tagen gemeinsam Fabrikversammlungen abzuhalten und durch

Kommissionen den einzelnen Firmen die Forderung der Ar¬

beiter erneut vorzulegen.
Diese Massenkundgebung der Augsburger Textilarbeiter

macht aus weite Kreise der Bevölkerung tielen Eindruck .

Soziale Rundsckau.
Apotheker und Krankenkassen . Das Verhältnis zwischen

Krankenkassen und Apothekern spitzt sich immer

mehr zu . Die Apothekerverbände betreiben neuer¬

dings den Abschluss von sogen . Koalitionsverträgen , in denen

sich die Apotheker bei hohen Vertragsstrafen verpflichten, mit

den Krankenkassen nur zu den von der Apothekerorgani¬

sation festgesetzten Bedingungen Vereinbarungen zu

treffen . In Berlin wird zurzeit auch der Abschluss solcher Koa¬

litionsverträge verfolgt ; zur Sicherung der Einhaltung soll,
wie von Krankenkassenseite berichtet wird , von jedem Apotheker
ein Sicherheitswechsel über 6000 Mk .

'
hinterlegt werden. Die

Krankenkassen betonen , dass dieses Vorgehen eine unzulässige

Ausnützung der Monopolstellung der Apotheker sei und fordern ,

dass die Behörden diese neuen Verhältnisse ausreichend würdi¬

gen und ihnen angemessene Bedingungen für ihren Arznei¬

bezug gewährleisten , dass insbesondere der staatliche Zwangs¬
rabatt auf die Rezeptur und die amtlichen Handverkausstaxen
nach der Reichsversicherungsordnung den berechtigten Wün¬

schen der Krankenkassen entsprechen .
Derartige Wechselverpflichtungen sind bekanntlich schon zu

wiederholtenmalen , als gegen die guten Sitten verstohend, für

rechtsunwirksam erklärt worden.

ffus den Lande.
Turlach .

— Sozialbem . Verein . Den Parteigenossen zur Nachricht ,

dass wir vom Parteiverein Niefern zu seinem am Sonntag ,

10 . Juni stattfindenden 10jährigen Stiftungsfest eine Ein¬

ladung erhalten haben . Es soll dies eine Festlichkeit grösseren
Stils iverden. Die Genossen, welche daran teilnehmen wollen ,

fahren entweder 11 .39 Uhr oder 1 .67 Uhr Richtung Pforzheim -

Mühlacker. Fahrpreis 70 Pf .
— Einen Unfall erlitt Mittwoch nachmittag in der Brauerei

Eglau der 16jährige Hilfsarbeiter Heubel. Er wurde vom Auf¬

zug erfasst und erhielt an Kopf und Schultern Verletzungen,
die glücklicherweise nicht ernsterer Natur sind .

Verunglückt ist Donnerstag nachmittag in der Maschinen¬

fabrik Gritzner ein Hilfsarbeiter dadurch , dass ihm am Fahr¬

stuhl der Arm gequetscht wurde.
Schauriger Fund . In dem Hause Nr . 4 der Hauptstrahe ,

das zurzeit umtzebaut wird , fand man bei Grabarbeiten bis

jetzt zirka 20 Gerippe , u . a . auch ein Massengrab mit 8 Gerippen .
Da der Fundort ehemals unmittelbar vor dem Stadttor lag,

dürfte es sich möglicherweise um die Gerippe von im Kampf

Gefallenen handeln .
Baden -Baden .

— Leo Tolstois nachgelassenes Drama „Und daS Licht

scheinet in der Finsternis " wirb am kommenden Samstag in«

hiesigen Theater zur Aufführung gelangen. Nach den über

dieses Werk vorliegenden Berichten dürfte dasselbe als sein tief¬

stes uird reifstes zu betrachten sein, in dem der greise Dichter
noch einmal in packenden Worten sein dem Urchristentum zugc -

wandtes Herz ausschüttet . Tolstoi ist bei der modernen Ar¬

beiterschaft kein Unbekannter, es dürfte deshalb dieser Auf¬

führung auch von dieser Seite grosses Interesse entgegengebracht
werden , umso mehr als dasselbe von einem vorzüglichen Künst-

ler -Enseinble (Deuffches Theater Berlin ) dargestellt wird.

Offenburg.
,— Warnung für Kinder . Der 11 Jahre alte Sohn eines

hiesigen Wagenwärters ah unreifes Obst und trank kurze Zeit

darauf Wasser. Er muhte seine Unvorsichtigkeit mit dem

Tode bühen .
— Blitzschlag . Am Dienstag schlug der Blitz in das Wohn¬

haus des Franz Bruder in Bergach, Gemeinde Schwaibach, und

legte das Anwesen vollständig in Asche . Zwei Klassen der

Mjädchenvolksschule von hier , zirka 80 Kinder, welche einen

Ausflug machten, hatten in dein Hause vor dem starken Regen

Unterkunft gesucht . Kaum hatten sie aber den Schutzort ver¬

lassen , so schlug, der Blitz ein . Die Kinder sahen das Haus
noch im Brand entstehen.

stmcdttreu. r.g.
Ein sauberes Kleeblatt . Unter dieser Spitzmarke berichteten

wir in ixt Rr . 134 unseres Mattes über eine Strafkammer -

Verhandlung, in der dr : : Männer aus Söllingen , Jakob Mall .

Geltet

Gustav Mall und Christof Müll wegen eines nächtlichen Uüber« '

falls auf einen Gendarmen zu 4 Jahren 6 Monaten bezw. j
3 Jahren bezw . 4 Monaten Gefängms bestraft worden seien . -

Bezüglich des Gustav Mall , der 3 Jahre Gefängms erhielt,
hatten war geschrieben , er sei eine „ schon häufig vorbestrafte
Persönlichkeit" . Wie uns hierzu min aus Söllingen mitgeteilts
wird , ist Gustav Mall der Sohn achtbarer Eltern und noch nicht
vorbestraft , was bei der Verhandlung ausdrücklich festgestellt '

worden sei . Es sei ein Rätsel , wie dieser junge Mann sich zu
der Tat habe hinreitzen können, da er als durchaus ruhiger

'

und braver Mensch bekannt gewesen sei . Wir geben unfern
Lesern von dieser Mitteilung hiermit Kenntnis .

Sie badische BMiertrülW i» Wrjheim.
(Schluss.)

Die Besichtigung war für alle Teilnehmer , das konnten wir
nach Beendigung aus allen Gruppen heraus hören, ungemein
interessant und lehrreich. Zunächst mag anerkennend erwähn«
werden die geschickte Organisation der Gruppenbestchtigung
von seiten der Stadt . Jede Gruppe hatte zwei Vertreter der
Stadt zu Führern , eS bestand so die Möglichkeit , datz sich in den
Fabriken die einzelne Gruppe wiederum teilte und so die Be¬
sichtigung auf das bequemste vorgenommen werden konnte .
Die Herren Führer und die Fabrikanten , ebenso aber auch die
Angestellten und Arbeiter gaben auf das liebenswürdigste Aus¬
kunft . Und zu fragen gab es wahrlich genug . Besichtigt wurde
zunächst ^

eine Doublefabrik , dann eine Mhmaterialienfabrik
uni> schliesslich eine Fabrik feinster Bijouteriewaren . Mit be¬
sonderem Interesse wurden auch hier wieder, gleich wie in
Mannheim und Karlsruhe , die Maschinen, die die menschliche
Handfertigkeit ersetzen , bestaunt und bewundert . Cs sind das
aber auch wahre Wunderwerke der Technik , namentlich die Ma¬
schinen , die die verschiedenen Arten von Uhrketten und sonstigen
Ketten Herstellen . Man meinte , es müsse wirkliches Leben
in dieser aufS präziseste arbeitenden Maschine stecken , wenn
man sieht, wie all die vielen menschlichen Handgriffe, die

früher nötig waren , um die einzelnen Glieder einer Kette her¬
zustellen, miteinander zu verbinden ustv . , hier nrit einer Rasch¬
heit u««d Sicherheit ausgeführt werden , deren eine menschliche
Hand durch noch so lange Arbeit nie und nimmer fähig wäre .

'

Viele Arbeit wird aber auch noch von Arbeitern und namenr-

lich Arbeiterinnen .verrichtet . Die am Morgen gesehene mehr
technische Arbeit in der Kunstgewerbeschule wurde hier nun in

für die Allgemeinheit nützliche praktische Arbeit uingesetzt . Da!
am Morgen in der Kunstgewerbeschule Gesehene kam am Mit-

tag bei der Besichtigung der Fabriken den Besuchern sehr zu
statten.

DaS meiste Interesse erregten natürlich die kostbaren
Schmuckgegenständeaus Gold , Platin , besetzt mit echten Ju¬
welen. Da waren Geschmeide , Ringe , Ohrgehänge, Zigarren -

und Zigaretten -Etuis usw. ustv ., bestimmt nach aller Herren
Länder , von oft ganz gewaltigem Werte . Eine manche Gattin
und Tochter tvird etwas enttäuscht sein, wenn wir ihnen ver¬
ratet «, dass so manches Geschenk , das der Gatte , Bruder , Freund
oder Bekannte als „ teures " Andenken von seiner Erholungs¬
reise nach Norddeutschland, Schweiz, Frankreich, Italien und ,
wenn er sich das Reisegeld leisten kann, von Amerika , Afrika
oder gar Indien mitbringt , in nächster Nähe, in Pforzheim,
hergestellt worden ist . Ja , es sollen Schmuckstücke a««S jenen
Ländern in Museen aufbewahrt sein, wo sie als Erzeugnisse
jener Länder den Besuchern gezeigt werden, die - aber — in

Pforzheim , der Goldstadt , auf ganz prosaische Art und Weise
das Licht der Welt erblickt haben . Interessant bei der Besich¬
tigung war auch das Studium der verschiedenen Geschmacks¬
richtungen in den einzelnen Ländern . Die Fabrikanten müssen
sich dem wechselenben Geschmacke genau anpassen. Ganz eigen¬
artige , aber auch künstlerisch ganz bedeutende Kunstgebilde
waren da zu sehen .

Um halb 6 Uhr trafen sich die verschiedenen Gruppen am

Leopoldsplatz, dem VerkehrSmi-ttelpunkt der Stadt . Das Bild,
das hier zu sehen war , wird sich tvohl jedem unauslöschlich «ns

Gedächtuis eingeprägt haben . ES war die Zeit des Fabrik¬
schluffes . Von allen Seiten strömten da die Arbeitermaffen
zusammen , eine unabsehbare Menschenmasse wälzte sich, einer

Schlange gleich , die Strassen entlang . Da konnte man sich erst
den richtigen Begriff machen von der Bedeutung der Arbeiter¬

schaft für Pforzheim . Tausende und Abertausende strömten
dem Bahnhof zu , zu Fuß , per Rad , in dichtbesetzten Wagen der

Elektrischen ging cS der Heimat zu, drei Fünftel der Arbeiter,
also gegen 18 000 Menschen, -wohnen ausserhalb der Stadt .
DaS war ein Anschauungsunterricht , der wohl manchen der

Herren Volks - und Regierungsvertreter veranlasst haben mag.

diverse rückständige bisherige Anschauungen einer genaueren
Revision zu unterziehen .

Nach diesen ziemlich anstrengenden Strapazen des Tages
kam dann die Geselligkeit zu ihrem Rechte . In den schönen,

sauberen Wagen der elektrischen Straßenbahn wurde die Fahrt

zum Stadtgarten angetreten , der sehr schön angelegt ist und

einen ausgezeichneten Erholungsplatz für Jung und Alt dar¬

stellt . Nach einem kurzen Rundgang durch den Garten folgten
die Gäste einer Einladung der Stadt in die Stadthalle , wo

ihnen ein Abendessen geboten wurde . Das den Tag über Ge¬

sehene bildete natürlich das Hauptgcsprächsthema. Oberbürger-

«neister Habermehl begrüßte in herzlichen Worten die An«

tvesendcn , er ivarf dabei auch einen interessanten Rückblick auf
die Geschicke Pforzheims im Laufe der Jahrhunderte . So ganz
unrecht hatte Herr Habermehl nicht , als er u. a. auch aus»

führte , die Industrie Pforzheims sei in Südamerika besser be¬

kannt wie in Baden selbst . Es geht eben Pforzheim, wie deni
bekannten Propheten . Ms zweiter und letzter Redner bracht«
Kammerpräsident Rohrhurst den Dank der Gäste dar . Es

waren herzliche Worte , die Herr Rohrhurst wiederum dieser
Stadt der Arbeit widmete. Herr Rohrhurst versteht den Puls -

schlag der Zeit , man weiß, dass seine von «varinen« sozialem
Empfinden getragenen Worte von Herzen kamen , und man
könnte nur wünschen , dass alle seine Fraktionsgenossen und
vor allem a ««ch seine Psorzheimer Parteigenossen an ihm ler-

neu würden , dass es auch einem Liberalen möglich ist, den

Forderungen und Wünschen der Arbeiter Verständnis entgegen -

zubringei« — wenn er , wie Herr Rohrhurst , nur feine liberale

Ueberzeugung und nicht, wie es meistens der Fall ist, seinen
Profit und seine Geldfacksintereffen sich als Richtschnur nebmeu
lvürdc. Anknüpfend an den berühmten Psorzheimer Gelehrten
Reuchlin, den Praezeptor germaniae , der in Pforzheim dozierte ,
und das Schuiwesen auf eine aridere Grundlage gestellt ha«,
wies Herr Rohrhurst darauf hin , wie auch heute wieder die
Schule und die Industrie das Wahrzeichen Pforzheims bilden ,
Die Industrie könne sich nur entwickeln , wenn sie solche Ar¬
beiter beschäftigen könne , die einen guten Schulsack mitbrächten
Die Rede klang aus in ein Hoch auf Pforzheim und seine Be«
völkerung. Ein Sonderzug brachte die Gäste um halb 10 Uhl
wieder nach Karlsruhe zurück .

Damit haben die Besichtigungsreisen dieses Landtags ih,
Eirde erreicht. Dass sie sotvohl für alle Abgeordneten, wie auck
für die Vertreter der Regierung und nicht minder für die Ver¬
treter der Presse einen ganz bedeutenden Gewinn darstellen ,
bedarf eigentlich gar keiner besonderen Hervorhebung. Es war
wohl niemand unter den Teilnehmern , der nicht aus dem bis-
her Gesehenen eine Fülle von Anregungen, neue Gedanken
und neue Kenntnisse sich geschöpft hat .
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* Karlsruhe » 14. Juni.
3 » der Volksversammlung ,

velche heute obend in der „Krone"
, Ecke Georg Friedrich -und RiirthieimerstraHe, stäktfin'det, geben wir hier einenletzten Appel. Arbeiter ! Sorgt für guten Dersamm-lungsdesuch und bringt eure Fronen mit . .

Nachträgliches zum 50. Stiftungsfest des Arbeiterbildungs-Lereins . In unserm Bericht über die Veranstaltungen anläß¬lich des 50jährigen Stiftungsfestes des Avbeiterbildungsvereinsm der Nr . 133 vom letzten Dienstag hatten wir bei Besprechung»er Festrede des Vorsitzenden Herrn Rechtsanwalt Heinsheimergeschrieben, Herr Heinsheimer habe gesagt, die Mitglieder desstrbeiterbildungsvereins hätten sich neben den inneren Werten»uch bessere Arbeitsbedingungen beschafft . Wir bestritten dem-;egenüber, daß die Mitglieder in ihrer Eigenschaft als Mitglie ->er des Arbeiterbildungsvereins sich bessere Arbeitsbedingungen»erschafft hätten . Herr Heinsheimer teilt uns nun mit, daßvir ihn in diesem Punkte mißverstanden haben müßten , er habe»örtlich gesagt : „Viele, viele von denen, die sich unserer Füh¬lung zu ihrer geistigen Weiterbildung anvertraut haben , konn¬ten bessere Daseinsbedingungen erlangen .
"

Herr Heinsheimer hat bei seiner Rede nicht hinzugesügt,vie er sie verstanden wissen wollte. Man wird auch bei Neben-sinanderstellen beider Sätze keinen wesentlichen Unterschiedherausfinden . Auch verstehen wir doch allgemein, wenn vonheschafsung besserer Daseinsbedingungen die Rede ist, Besse¬tungen im Lohn- und Arbeitsverhältnis . Herr Heinsheimervill das jedoch, wie aus seinem Schreiben hervorgeht, anders»erstanden wissen . Er will mit diesen Worten gesagt haben,eaß durch die geistige Fortbildung , die sich die Arbeiter und
!linder im Arbeiterbildungsverein erworben haben, cs diesencichter war , vorwärts zu kommen . Die Lehrlinge erhieltenl. B . eher eine Stelle , auch ein Arbeiter mit besserer Vorbil¬dung käme im Existenzkampf bester vorwärts . Wir stimmenhierin Herrn Heinsheimer voll und ganz zu und erkennen auchunumwunden das Verdienst des Arbeiterbildungsvereins rn»ieser Richtung an . Aber aus den Worten von Herrn Heins¬heimer selbst konnten wir nicht schließen , daß er sie so aufgelegtvist -n wollte, wir legten das Wort van der Erreichung bessererArbeitsbedingungen so aus , wie es heute in Gewerkschaftskreisenallgemein verstanden wird . Das Mißverständnis dürfte somitzu aller Zufriedenheit aufgeklärt sein .

Trauerfeier. Im hiesigen Krematorium fand heute dieTrauerfeier für den verstorbenen Hoffchauspieler Kempfstatt . Am Sarge legten der Intendant des Hoftheaters Geh.Mat Wassermann, Hofschauspieler Wassermann namens desSchauspielpersonals und Direktor Wolf namens des technischenPersonals Kränze nieder . Eingeleitet und geschlossen wurde dieFeier mit Trauerchören , die von Mitgliedern des Hoftheater -cborsgesungen wurden .

! Rener Brand i« Konstantinopel .
Konstantinopel , 13 . Juni . Seit heute mittag K12 Uhr stehtein Farbwaren - und Benzinlager im Hafenviertel von Galatain der Nähe der Börse und der Neuen Brücke in Flammen .Alle Feuerwehren erschienen sofort an der Brandstätte und sindbemüht, das Feuer zu lokalisieren.

Eisenbahnunglück .Neuyork, 13 . Juni . Die ersten Meldungen über ein schwe¬res Eisenbahnunglück bei Dalton im Staate Georgia stellen sichals übertrieben heraus . Nach den aus Atlanta eingetroffenenNachrichten sind bei der Entgleisung des Zuges nicht 150 Per¬sonen ums Leben gekommen , sondern es haben nur zwei Per¬sonen den Tod gefunden , während 50 mehr oder weniger schwerverletzt wurden .

Heuer vom rage.
Arbeiter -Risiko.Köln , 13. Juni . Heute morgen kurz nach 5 Uhr ereignetesich auf dem Düsseldorfer Röhren - und Eisenwalzwerk eineschwere Kesselexplofion, wobei zwei Arbeiter sofort getötet undiwei andere schwer verletzt wurden . Das Dach des Keffelhausesourde zertrümmert und der Kessel 50 Meter weit von seinemStandort weggeschleudert ; die Ursache der Explosion konnte nochnicht festgestellt werden , jedenfalls aber liegt eine Nachlässigkeitin der Bedienung des Kessels nicht vor .Mülheim (Rhein) , 13. Juni . Im Betriebe des Walz¬werkes der Firma Thyssen brachen heute früh infolge Einatmunggiftiger Gase vier Arbeiter bewußtlos zusammen . T«r Unfallwnrde sofort bemerkt. Die Wiederbelebungsversuch - hattenaber nur bei zweien der Arbeiter Erfolg. Die andern beidenstarben, ohne das Bewußtsein wieder erlangt zu haben .

Bestätigtes Todesurteil.Leipzig, 13. Juni . Das Reichsgericht verwarf heute dieRevision des Taglöhners Heinrich Riedel , der wegen Ermordungder Häuslerswitwe Kellermann in Voglöd vom Schwurgerichtin Straubing am 4 . Mai zum Tode verurteilt worden war .
Ein Dementi.Koburg, 13. Juli . Das „Koburger Tageblatt" dementierthie von London aus verbreitete Nachricht vom Tode des soge¬nannten H a u p t m a n ns von Köpenick , des SchustersWilhelm Voigt. Dieser sei von Eisenach konimenid gesternabend 9 Uhr 38 Minuten in Koburg eingetroffen und nachLauscha weiter gefahren . Er habe sich im Wartesaal über seinenangeblichen Tod mit mehreren Herren unterhalten .

Schweres Bootsunglück .Hadersleben , 13. Juni . Bei einer Vergnügungsfahrt, diedon einer Anzahl dänischer Nordschleswiger und mehrerer beiihnen zu Besuch weilenden Dänen in einem Motorboot unter -Npmmen wurde , ereignete sich ein schweres Unglück. Das über -- füllte Boot kam ins Schwanken und kenterte. Alle InsassenKürzten ins Wasser. 7 Personen ertranken , die übrigen wurdengerettet . Die Ertrunkenen sind sämtlich Nordschleswiger. DieDänen konnten gerettet werden.
Schwerer Sturm und Gewitterschäden .München, 13 . Juni . Im Chiemsee -Gebiet haben Unwetterund Hagelschläge großen Schaden angerichtet . Die Kornfeldersind vielfach vernichtet.

Posen, 13. Juni . Während eines Gewitters schlug gesternder Blitz in die russische Grenzwache in Sloniczyce bei Stral -kowo. Zwei Soldaten wurden. getötet, ein dritter betäubt .Wien, 18. Juni . Me das „Wiener Tagblatt" aus Krakaumeldet, schlug der Blitz in die Kapelle des Dorfes Krzywazky inder Rahe von Krakau während des Gottesdienstes . Vier Per¬sonen wurden getötet, sechs schwer und zwei leicht verletzt .Paris , 13. Juni . Aus ganz Süd-Frankreich liegen Mel¬dungen vor über große Schäden, die durch Unwetter und Hagel¬schlage angerichtet wurden . Besonders arg ist die Gegend vonReims mitgenommen worden , wo ein ungeheurer Orkan be¬gleitet von Hagelschlag und Regen niederging . Ter Ort Rillela Montagne ist vollständig überschwemmt worden. Viele Be¬wohner tiefer gelegener Häuser mußten schleunigst flüchten . Deran den Kulturen angerichtete Schaden ist unberechenbar. DieWeinberge bieten ein trostloses Bild . Viele Weinstöcke sind ausdem Boden gerissen, die Weintrauben durch den Hagel abge-\ schlagen . Soweit sich übersehen läßt , dürften etwa sechs Zehn¬tel der Ernte vernichtet sein. Der Schaden, der allein in Rillela Montagne angerichtet wurde , dürfte eine Million betragen .Lissabon, 13. Juni . Schwere Stürme haben in ganz Portu¬gal großen Schaden angerichtet . Am Lande sind zahlreiche land¬wirtschaftliche Bauten und ein Teil der Ernte vernichtet. Ander Küste hat die Schiffahrt schwer gelitten . An der Nordküstesind mehrere Schiffe gesunken. Der schwedische Dampfer „Atos"
und der dänische Dampfer „Arno" sind schwer beschädigt . BeiPemich sind li Fischerboote gesunken. Der größte Teil derBesatzung konnte gerettet werden. Trotzdem befürchtet man denPerlust von vielen Menschenleben.

Neuyork, 13. Juni . Die Stadt Buffalo im Staate Wyo¬ming, die .in einer engen Schlucht liegt , ist durch einen Wolken¬bruch vollständig vernichtet worden. Von den 2600 Einwohnernder SSadt konnte sich der größte Teil rechtzeitig flüchten, sodatzjbte Verluste an Menschenleben gering sind .

letzte Nachrichten.
6m neuer russischer Grenzzwischenfall .

Breslau , 13 . Juni . Ueber einen neuen Zwischenfallan der schlesisch-russischen Grenze wird aus Lublitz berich¬tet : In der Nähe von Sorowski schoß ein rufsischer Grenz¬soldat einen russischen Schmu!g>g>ler , der eben die Grenze,überschritten hatte und sich schon auf preußischem Bodenbefand, nieder . Die Kugel drang dem Schmuggler in denRücken und trat durch den Leib wieder heraus . Der Ver¬letzte wurde sofort zur Operation nach Beuthen gebracht .
Zum Cransportarbeiterstreik .

London, 13. Juni . Bis gestern abend lsatten nur sechsHäfen dem Aufruf des Exekutivkomitees des Sydikats derTransportarbeiter , in den Ausftand zu treten , Folge ge¬leistet. In Liverpool und Hüll , wo das Syndikat einegroße Macht besitzt, ist die Arbeit bisher nicht eingestelltworden . Im Osten von London herrscht große Not .
englische Stimmrechtspropaganda .

Dublin , 13 . Juni . Irische Anhängerinnen des Frauen¬stimmrechts haben heute öffentliche Gebäude angegriffenund das Zollhaus , das Postamt , die Gebäude der Landes¬kommission , die Polizeigebäude und Kasernen umzingeltund zahllose Fensterscheiben eingeworfen . 3 Personenwurden verletzt .
Kreta.

Ahten, 13 . Juni . Wie aus Canea gemeldet wird , trittdie kretische Nationalversammlung am 15. Juli znfamnien.Die Kreter sind entschlossen, ihre Deputierten im Herbstwieder in die griechischeKammer zu entsenden. Einstweilenwollen sie einen königlichen Kommissar ernennen , der dieInsel bis zum Zusammentritt der griechischen Kammerim Namen des Königs von Griechenland regieren soll .
Briefkasten der Redaktion .Hn ., hier . Wir möchten Ihre Antwort auf den Artikel

lichen . Bei einer Veröffentlichung könnte bei vielen unsrerLeser der Verdacht aufkommen, auch Sie würden sich dur^ 'die Charakterisierung jenes Typus von Fanatikern , in Akk 'stinenz oder in sonst einer Bewegung getroffen fühlen . DieserVerdacht wäre aber Ihnen gewiß ebenso unangenehm wie unj . .Auch ist die Form , in der Sie die Antwort abgefatzt haben. Sieerlauben sich wiederum , uns und den Verfasser in Verbindungmit dem Braukapital zu bringen , nicht zur Veröffentlichung g« .eignet. Wie wir zur Abstinenzbewegung stehen , das zeigt unserheutiger Artikel im Unterhaltungsblatt , das haben schon andereArtikel gezeigt und werden auch andere noch zeigen. Wir lasse»uns darin durch nichts beirren , selbst nicht durch die An¬zapfungen der ewig mit sich selbst und den Andern unzufrie¬denen Angehörigen der Menschenkategorie „Typus ".Nr . 100. Nach § 18 der G.-O . gilt bei Bürgermeister,wählen derjenige Kandidat für gewählt, welcher die absoluteDkehvheit , d. i . eine Stimme mehr , als die Gegenkandidatenzusammen erhalten haben , auf seine Person vereinigt.Wird auch im zweiten und dritten Wahlgange diese Majoritätnicht erreicht, dann setzt die Staatsbehörde einen Bürgermei .ster ein.

Vereinsanzeiger .
Karlsruhe. (Arbeiter-Radfahrer -Berein.) Sonntag, 16 . Juni,mittags 2 Uhr, am Durlachertor Abfahrt zum Bezirksfestnach Hagsfeld mit Musik. Diejenigen Mitglieder, welchesich am Preislangsamfahren beteiligen, müssen yg ll Uhr inHagsfeld sein. 8609Karlsruhe. (Naturfreunde .) Sonntag , 16., PfalztourAbs. 5.44 «ach Annweiler . — Halbtagstour : %2 Uhr nachm ,ab WolfartSweirer Brücke . — Montag : Versammlung .K .-Mühlburg. (Bruderbund. ) Heute abend V-6 Uhr : Probe.Durlach . (Allgem . Kranken - und Sterbekas 'e d. Metallarbeiter.E . H . Nr . 29 . ) Samstag , 15. Juni , abends y29 Uhr, findetim goldenen Löwen iHauptstvahe ) unsere ordentliche Mit¬gliederversammlung statt . Tagesordnung : Bericht undNeuwahl d. Ortsverwaltung . Vollzähliges Erscheinen er-wüirscht . 8597 Die Ortsverwaltung .Bruchsal. , (Deutscher Metallarbeiter -Verband. ) Samstag , den1b. Juni , abends yä0 Uhr, in der „Pfalz " Monatsversamm¬lung.

Ettlingen. (Deutscher Metallarbeiter-Verband .) Samstag .15. Juni , abends %& Uhr, im „Löwen"
Versammlung mitVortrag des Kollegen Rudolf Girola über Natur undArbeit . 8598

Grünwettersbach . (Soz . Verein.) Samstag abend 9 Uhr fin¬det im Gasthaus zum „Adler"
Mitgliederversammlung statt .Vollzähliges und pünktliches Erscheinen- notwendig. 8605

ÜGasserstand des Rheins .
14 . Juni .

Schusterinsel 3.83m , gest. 122 cm , Kehl 3 .42 m, gest . 5 ein,Maxau 4.96 m, gest . 0 cm , Mannheim 4.24m gef. 6 cm .

„Typus " im letzten Unterhaltungsblatt lieber nicht veröffent- Hauptstraße 38, bei

Für Dur lach und Umgebung liegt unserer heutigenNummer ein Prospekt der Firma Paul Burchard - Durläch .

Samstag » den 15. Juni , abends 8 Uhr:

GvstzeS
6o » * trniil | ts - S ( ft

im Stadtgarten
unter Mitwirkung der Arbeiter -Gesangvereine » der Freien .

Turnerschaft und des Gewerkschafts - Orchesters .
Low und Iustrmeullil-Kinlzert.

turnerische MWruugeu - LuWion-Polouaife,JMel-Reigen — Mer Seuemerk.
Programme ä 20 Pfg . » die zum freien Eintritt in den

Stadtgarten berechtigen , sind bei den Vorsitzenden der Gewerk¬
schaften , sowie bei folgenden Stellen zu haben :

Restaurant „Eiche", Augartenstraße . Restaurant „Schauselberger ",Wilhelmstraße, Restaurant „Tcharzwälder Hof " , Luisenstraße, Restaurant„Auerhahn , Schützenstrabe, „Volksfreund ", Luisenstraße, „Arbeiter¬sekretariat", Wilhelmstraße , Zigarrenhandlung Brehm , Schützenstraße,Zigarrenhandlung Kurzmann «vorm . Töpper ), Rüppurrerstraße , BäckereiSpittler , Wielandtstraße 10, „Stehbierhalle " (Rührig), Rüppurrerstraße ,„Krone", Rintheimerstraße , Restaurant „Hanck"
» Karl Wilhelmstraße ,Spezereihandlung Haas , Humboldtstraße , „Herberge " , Zähringerstr . 2 (Wind «,„Gewerkschaftszentrale ", Kaiserstr. 13, Hutwareugeschäft Zenker, Kaiserstraße,Restaurant „Schrumpel ", Durlacherstraße , Restaurant „Ritter " , Kronenstraße,Kaufhaus Pahr , Kronenstr. , Restaurant „ Goldener Adler ", Karl Friedrichstr.,Fahrradhaus „Frisch auf", Adlerstraße, Restaurant zur Wacht am Rhein ",Gartenstraße , Privatwohnung Willi , Kurvenstraße 19, 2. Stock, Restaurant„Fortuna ", Ludwigsplatz . Schuhwarengeschäft Betsche» Uhlandstraße ,Restaurant „Hirsch" , Mühlbnrg , Hardtstraße , Restaurant „Rener Saalbau ",Mühlburg , Bachstraße, Daxlanden bei Rastetter , Volksfreundexpedient ,Rüppurr bei Ww . Kornmüller , Bierhäusel , Rintheim bei Genosse Wörner .

Die Mitglieder der Gewerkschaften , sowie deren Angehörigen,sind zum Besuch des Festes frenndlichst eingeladen. 8293
Aie prarieMommisfton.

Hausfrauen
kaufen mit Vorliebe
Kaffee, Thee, |
:: Kakao

bei der 5768 S
Eimnerieher Waaren-

Expedition
Kaiserstr . 152 Tel. 15001

1 nftflttuift garantiert rein , per
AMllMIst Liter zu 20 Pfg . zu
verkaufen . Zu erfragen Scherr -
strafte 18, 2. Stock links .

Diwan .
Neue , eleg . Plüsch - u. Taschen -

Diwans v. 38 u. 42 M. an Hochs»,abgepaßte, mod . Sitz- u . Lehne¬ware v. 55— 80 M. Keine Fabrik¬ware, nurselbstangefer.igte,primaWare unter Garantie . Gebe extra10 % Rabatt
bis 1. Juli . 8553

R. Köhler, Taperierer ,
Schützenstratze53 , 2.

Ab 1 . JuliiSchiitzenstr . 25 .

Tausende 7230
bereiten sich aus oberbad.
Mostansatz ein vorzügl.

apfelmostähnliches Er¬
frischungsgetränk.

Die Qualität des Getränkes
ist derart , daß jeder, welcher
einen Versuch macht, ein

treuer Kunde sein wird.
Ueberzeugen Sie sich selbst
durch einen Versuch. Preis
pro Flasche 3.50 M, reichend
für 150 Liter. Niederlagen:

Drog. Baum, Karlsruhe , Wilh.
Guggolz, Sulzfeld, Küfer Doll,
Berghausen, Mart . Delm, Wösch¬
bach, Kaufm . Wenz , Söllingen ,Küfer Hoffmann , Grötzingen ,Küfer Schund, Singen , Eugen
Kunz,Malsch , E.Dambach, Mörsch,Karl Steiner , Ottenau , Marti »
Hirn , Kuppenheim , Rudolf Heitz,Durmersheiin . Karl Roser , Klein¬
steinbach , Oskar Schaufler, Wil¬
ferdingen, Joh . Ullrich, Rieder¬
bühl, Apotheker Strauß , Mühl¬
bnrg, Otto Venroy, Rüppurr,Küfer Gackenheimer , Weingarten,Anton Bopv, Bruchsal . Weitere
Niederlagen werden errichtet
durch den En gros Vertrieb

RobertRnf . Ettlingen.
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Lichthof 5 Serien

ohne Rücksicht auf den früheren Wert

Garnierte Damen - Hüte
Serie I Serie II Serie III Serie IV Serie V

.50

Im

Lichthof 4 Serien
ohne Rücksicht auf den früheren Wert 8602

Ungarnierte Damen - Hüte
Serie I Serie II Serie III Serie IV

4 .40 .70

Hugo Landauer
Kaiserstrasse 145. Karlsruhe Kaiserstrasse 145.

iS5haiiciub KJX .

FrnnKtq

Sportplatz links der Rh«^ tai_
bahn entlang . Telephon 13t«
: Dienstag und Donnerstag:
Uebungsabend f. Leichtathletik ,

Mittwoch : für Fussball .
Sonntag , 16 . Juni 1912 -

.Beteiligung an den n^ittönalen
olympischen Spi*l«n h* Bruch¬

sal . (F. Vgg. ) 8594
I . Mannschaft geg. K. F . V. I
auf dessen Platz , nachm . 5 Uhr .

E . V .
Heute Abend :

8603

Leichtathletik -Uebumr. 1
banibw 0 . Vpfp 1- *, ü ^ n •

Sonntag , A® 16. Juni 1912,
nachmittags 4 Uhr :

Tanz -Ausflug
nach Durlach „Blume“ .

Freunde und Gönner des
Vereins sind herzl . willkommen.

Fussball-CIub
Mühlburg

Verein für
Rasenspiele

e. V. — Geg ;r .Jß & au_v .
Mitgl. d . Verb -.^ .Versamm -
Samstaß 'j ^ges Ordnung : Leicht -

ifhletik .
Sonntag : III . Mannschaft in

Eggenstein F. C. A. I.
auf unsenn Platz :

IVa . Mannschaft
Südstern II 1/ s3 Uhr.

IVb. Mannschaft in Bu¬
lach gegen F. C. II .

Milte Juli findet das Ver-
ban<is-Syortsfest statt . 8604

KKriMörlers
ist auf 1 . Juli d§. Js . durch die

Laden ziioerMed. §eük.
Winterftraße SS ist der Ludwi g Wilhelmstr . 18 , Hof r.

Laden mit Wohnung auf 1 . Juli
d. Js . oder später anderweitig zu
Vermieten . 8187

Näheres im 2 . Stock daselbst.

Landivagk
3606 Wer

n neu, zweirädr .,
, zu verkaufen.

Werderstraße 72 .
Ein anständ . Arbeiter findetals

PlifbCttWjjftff Schlafstelle.

Sport-
Loden-Anzüge v.Mk.19. — an
Loden - Pelerinen , Bozener
Mäntel (echte Münchener
Konfektion) . Berg - Stiefel
Rindl. v. Mk . 12.50 an. Ruck¬
säcke ▼. Mk . 2.— an. Alumi¬
niumartikel . Billigste Preise
infolgegeringer Spesen , gute
sportmässige Qualitäten.

Sport -Beier
Kaiserstr .174 , b.d .Hirschstr .

Mitglied' des T. - V. „Die
Naturfreunde“. 7183

verkaufen . Sternbergstraße 54,

Ernennung bisherigen
Stelleninhabers zum Badgehilfen
neu zu besetzen.

Bewerber, welche in der
Krankenpflege ausgebildet und
insbesondere mit der Pflege
Geisteskranker vertriut fern
müssen, wollen sich alslald unter«
Vorlage eines Lebenshufes uw
der Zeugnisse über ihrebisherize
Tätigkeit melden. 8168

Städtisches Kranlenhans
Karlsruhe

Isthlandstr . 12 ist eine schön«
Mansarden -Wohnung v.

2 Zimmern Küche. Keller . Koch -
und Leuchtms auf 1 . Juli an
kinderloses Ehepaar zu vermieten.
Zu erfragen im 1 . Stock . 8301

KomplettesSMmmr
fff 135 .— Mark

bestehend aus :
S Betten
S Nachttische »
1 Schrank
1 Waschtisch
2 Stühle 858?
1 Handtuchhalter

alles neu , prima gearbeitet,
unter Garantie , hat zu dem

Spottpreis abzugeben

Heinrich Karrer
Lagerhaus und Möbelhandl .

Philippstraße 19 .

ChmseloWes , S -L
für nur 24 Mk . zu verkaufen .
(Keine Fabrikware. ) 7450

! ' hier , Tapezier,
.straße 53 , 2. Stock

ab kommen grosse Festen Herren - und Damenkleiderstoffe , Blusenstoffe , Seiden *
steffe , Wasohkleherstoffe , Binsen , Costttmröoke , Unterröcke nnd Schürzen

mit behütender Preisermässigung
zum Verkauf .

8595

Kaiserstrasse
121 .

BOLANDER Gegründet
1880 .

i



Teile 8 . Freitag, den 14 . Juni 1812. Teile

2 billige Tage für Herren
Oberhemden Herrenkragen

Farbiges Oberhemd
„Derby“

, Ia . Percal -Einsatz und
Manschetten . Stück

Farbiges Sporthemd Weiche Sportkragen
in weiss und beige
Vt Dutzend 2 .85

2 Farbige Sporthemden Knaben3 5mit losem Kragen , Ia . Sportflanell ,helle oder dunkle Muster . . Stück mit festem Kragen , Ia. Sportflanell,90 cm 2 .45 , 80 cm 2 .10 . 70 cm
Farbiges Oberhemd

Turf“
, Ia . Waschseide , elegante

Dessins (vorz . in d . Wäsche) Stück

Einfarbiges Sporthemd Stehumlegkragen modernste
amerikanische Form , in 4 ver
schiedenen Ausführungen . Stück

3 4 3 5Lüster -Sacco für Herren
solide Qualität mit Armfutter

mit losem Kragen , Ia. Panama , weiss
beige , blau, grün , lila . . . . Stück

SelbstbinderEin grosser Posten breite Selbstbinder
die modernste Krawatte , aparte

Tupfen - Dessins , 12 Farbenstellungenfür Steh- und St jhumlegkragen

breite , offene Form : : reine Seide
24 aparte Farben nur modernste Dessins , einfarbig u . gemustert , vorzügliche Qualitäten

Serie 1 Serie 2 Serie 3 Serie 4 Serie 5 3 Stück 1 .25

45 751 Stück TU 'vjf 1 Stück | 1 Stück J 'V 1 Stück IaIIU 1 Stück
3 Stück 1 .20 3 Stück 2 .00 3 Stück 2 .50 3 Stück 3 .25 3Stück 3 .95

Herren - und Knaben-StrohhufeExtra billige Preise!
Matelot „Mode

Extra billige Preise ?

Panamaforrrij Einschlagform
in Stroh -
und Bast¬
geflecht stück 1 .95 , 1 .65 , 95a

jiiimimiiiiifMiHii
Der neue

Echte Panamahüte , geformt
Band nach Wahl ,

. im Preise he - Q _ _ , _ _ . _ _
A deutend reduziert Stück 8 » 1s , 0 .5U , 4 .95

Geschwister

I9I2
‘

verschiedene Rand¬
breiten , in modernem - - - . _ _ _

Rusticgefleeht St . 2,25 , 1 .95 , 1,45

Katalog
S ia Haushal 1- und Wirtschafts - ==
H Artikel wird Interessenten =5

H kostenlos zugesandt . jj
wiiiimiiiiih, iiniiiii ,iiiiiiiiriüüüüiiiiimiiiiiiiiiiiiiinii

KNOPF
W Verlangen Sie

I Rabattmarken.

(Qooacoo aoooooooo oooooooooooooococoocO

| Kat ?t * vu ( *c .

8 Sonntag den 16. Juni §

Waldfest
im Hardtwalde hinter der Grenadier*

Kaserne.
Instrumental - Vokal - Konzert . —
FranxaiseauMhrungen . — Kinder¬

belustigung .
Ausschank Kämmerer, hell u . dunkel.

Alkoholfreie Getränke .
Verkauf der Speisen und Getränke zu

Tagespreisen .
^ ^ Glücksspiele finden nicht statt. =

20 30 tüchtige £ iattin $

illinim
finden an den Bahnhofneubauten
tbeim Fernheizwerk) dauernde
Beschäftigung . 8556

Tüchtige Schneiderinnen
. für mein Aenderungs -Atelier bei 8608

hohem Lohn per sofort gesucht .

KUunct. Hugo Landauer
- - • ~ ■ - ^ Kaisppstpassp . Eingang Lammstrasse .

gut erhalten , beste Marke, billig
zu verkaufen. 8575

Anzusehen Lachnerstrafle 24 ,
4. St . lks . von 12— 2 und abends
von 7 Uhr ab.

8

2»sef Held,
Ettlingerstr . 28 . 560.

Tüchtiger

Glaser
als Reißer per 1 . Juli gesucht.
Anfangslohn Stunde 56 Pfg .
Nur solch « , welche durchaus
selbständig und flott arbeiten
können u . auf dauernde Stellung
reflektieren, wollen sich melden .
Offerten unter Chiffre 8581
an die Geschäftsstelle d. Bl ,

vorzüglich im Ton und Bauart ,
Stahlpanzer , für alle Zwecke
geeignet, spottbillig zu verkaufen .
Preis 80 Mark. 8560

Ritterstrafle 11 .

Ausnahmspreise !

Der Vorftand .
Bei ungünstiger Witterung findet das

3 Fest am Sonntag den 23 . Juni am gleichen
o Platze statt. 8554

GoOOOOOOOOOOSSOOCOOOOOOCOOOOOOSOOOOOl

w I
Suche sofort oder 15. Juni ein

Mädchen , welches schon gedient
hat und sich allen häuslichen
Arbeiten unterzieht, bei hohem
Lohn. Gute Stelle . 8592

_ Ettlingerstraste ll .

8

Manninta ^ ttttg .

ßrasoersieiaerung
Samstag , den 15 . Juni ,

vormittags 9 Uhr» wird das
Graserträgnis von den Würt-
wiesen , bei der Bannwaldallee
gegen Barzahlung öffentlich
versteigert 8570

Zusammenkunft oberhalb Köst¬
lich ) der neuen Albdrücke.

Karlsruhe , 11 . Juni 1912.
Städtische Gartendirektion .De » Grostmarkt für Obst

»nd Gemüse betr .
Der Verkauf von Obst und Gemüse in größeren Mengen an AMtDerverkäufer ( Großmarkt) findet vom 15 . Juni d. I . an IHlüwieder auf den hierfür bestimmten besonderen Plätzen (an den

Tagen des Wochenmarktes auf dem Marktplatz in der Hebel «
Straße zwischen Marktplatz und Kreuz -Straße , an den Tagen
des Wochenmarktes auf dem Ludwigs- und Stefan - Platz auf dem
nördlichen Teil des Stefan -Platzes statt.

Der Beginn des Großmarktes ist auf morgens 6 Uhr, der
Schluß desselben auf morgens 10 Uhr festgesetzt.

Karlsruhe den 11 . Juni 1912 . 8589

Das Bürgermeisteramt.
Dr. Horstmana Raab.

Samstag , den 15 . Jnnt ,
nachmittags 5 Uhr, wird das
Graserträgnis auf den Langen¬
bruch- und Fautenbruchwiesen,
soweit dieselben nicht verpachtet
sind, gegen Barzahlung öffent¬
lich versteigert. 8569

Zusammenkunftbei der Brücken¬
wage in der Ettlinger -Allee .

Karlsruhe , 11 . Juni 1912.
Städtische Gartendirektton .

« «

Liter
von

Pfg.
an

lü m . b . H.

Stadt. Vierordtbad
Heissluft - und

Dampfbäder
(irische , römische und
rassische Dampfbäder.)

Elektr, Lichtbäder.
Damenbadezeit rMontagu .

Mittwoch vorm. 7—1 Uhr
und Freitag nachmittags
2 - ‘/,9 Uhr . 7005

Herrenbadezeit : Alle
übrige Zeit u. Sonntags
vormittags 7—12 Uhr.

Auch über Mittag geöffnet.

8896
in Chevreaux und Boxealb

_ sowie

E Sandalen =3
in allen Arten zu bedeutend
: : herabgesetzten Preisen . : :

Ul. Krüger, Schuhlager
40 Adlerstr . 40 .

Spezialität : beonberger Schuhwaren .

Staunend billigt
Herren- , Damen- u . Mädchen¬

kleider . Sportsanzug , wie neu,15 Mk . , Stiefel von 50 Pfg.
an und sonstiges Verschiedenes .
Anzüge für Hausburschen von
4 Mk. an, Bett- und Tischwäche
wie neu. Fra » Pflüger ,
8593 Zähringerstr. 33 3. St .

Drei Mark Belohnung
demjenigen , der mir die Adresse
des Arbeiters Ludwig Heinz ,
zuletzt wohnh . Karlsruhe , Rastat-
terstr. 1 , vorh. Rüppurr , Mühl¬
wiesenweg 7, verschafft . 8580
Friedr . Moog , Idstein i . T .

JUtjtfntcpnrnturrn .‘
Anerkannt beste und billigste
Reparaturwerkstätte seit zwölf
Jahren . Reinigen und repa¬
rieren 1 . 50 Mk., reinigen, repck
rieren und neue Feder 2 Mk..
Feder einsetzen und ölen 1.20 Mk.,
Glas , Zeiger , Bügelring je
25 Pfg . Reparaturen an Wand-
nnd Weckeruhren ebenfalls billig
und unter Garantie . 4604

Job . Träger ,
Uaiserstraße 17 , Hth . 2. St

HUZndolfstr. 7, p , ist an sol.w » Arbeiter ein möbliertes
Zimmer zu vermieten .

HDTugarteustr . 69 ist eine'44 Mansardenwohnung .
1 Zimmer, Küche , Keller , Speicher
sofort oder später zu vermieten.

Zu erfragen 1. Stock. 857g
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